
HERDER. ORRESPONDEN Z
Sechstes Heit Jahrgang arz  &e 1953

Die irche nicht quf 0as anze, ONOern auf Oie Teile; icht auf eine Nation, ONDern
quf Qie Menfchen, Öie fie ilden; nicht erfiter nie, ONOÖern 1yveiter nie qauf Oie Ge=z

unÖ eriter nie auf Die Einzelivelen fie hinter Qer _-  Beren andlung
hinein QOen anken, Oen Beivessrund Qie unÖ Oen illen; fie enTelts
Qer Welt, ntOecRt Oen Teufel er aninter auf er quer eSt, un© rüÜcRt ihn DOFr.

Sie hat alfo ein DOr ugen Ja fie hat ein Schlachtfel® für 09gs Oie Welt
ift ihr eiSeNCS Schlachtfel® ilt Oagas erz OPs einzelnen Menichen, un©® ihr mwirklicher ein
ift atan. John enrYy na Neioman

den austallen werden) Welche Rolle spielt das Wort desMeldungen aQus der katholischen Welt
Bischofs der Okonomie der Verkündigung un Le-

AÄus dem deutschen Sprachgebiet ben der Gemeıiunde? Hört das gläubige ZU Sonntags-
gottesdienst versammelte olk wırklıch besonders autf-

Die Fastenhirten- Dıie Herder-Korrespondenz hatte schon merksam hın, WENN den ersten Fastensonntagen dıes
brieie der euischen ihrer UÜbersicht über die T hemen Wort verkündigt wırd wırd Sonntagsblatt nach-
Bischöfife 1953 der Fastenhirtenbriefe des vorısgch gelesen un der Famiılıie oder den Vereinen oder Grup-
Jahres (6 Jhg., 217 teststellen können, daß SIC sıch pCNH besprochen? Kommt das Kırchenvolk darın dem Bı-
stark auf en ANnnNneren Bereıch des relig1ösen bzw. kırch- chof MItt sCiINEer väterlichen orge un Lehrautorität

WCECNISSICNS einmal Jahr besonders nahe un: der Bı-lıchen Lebens konzentrieren Diesen Eindruck bestätigt
die Lektüre der dıesjährigen Fastenhirtenbriefe Wo die schof ıhm? Ja überhaupt den Jahrlichen Fa-
Kırche regional akuten Kampf verwickelt IST, stenhirtenbrief als Besonderes, un ISTt bereit
WIC Baden- Württemberg den Kampf die Schule (oder vorbereitet), ıh als gewichtige Weıisung seCc1nNn

der Verfassung des Bundeslandes, nehmen der Leben hineinzunehmen? (Wır rauchen ohl nıcht be-
sonders darauf hinzuweisen, daß sıch diese Fragen auchBıschof VO  3 Rottenburg un: der Erzbischof VO:  3 Fre1i-

den Ptarrklerus richten Was macht AUS den Hırten-burg diesem öffentlichen LThema ihren Fastenhirten-
riefen Stellung Sonst aber haben dıie Fastenhirtenbriete briıefen?)
mehr den intiımen Charakter VO  } Familienbriefen, WOZU

„Heute WEenn ıhr Stimme hörtauch paßt daß SIC sıch recht kurz fassen
Dazu steht nıcht Wıderspruch dafß der Typus des Die Mehrschichtigkeit der Verkündigung, W1C SIC diesen
kleinen abgerundeten Lehrschreibens imMMmMer mehr Fragen anklingt, wırd dem Fastenhirtenbrief des Bı-
Boden SEWINNT, worauftf WIr ebentalls schon 1ı UNSCICT schofs VO  —$ Limburg, der VO Hören des Wortes CGottes
vorjährigen Übersicht hinwiesen. Was den deutschen Hır- handelt noch weıliter beleuchtet Er zunächst darauf
tenbriefen großer . öftentlicher VWırkung WIGC SIC hin, WIC das Horen überhaupt arm des modernen
etwa die Verlautbarungen mancher Oberhirten ı Frank- Lebens schwiıer1g geworden 1ST besonders aber das Hören
reich den Vereinigten Staaten, Australıen un: anders- der leise sprechenden Stimme Gottes ber mehr noch als

haben abgeht, SIC also durch Intimıität die Unruhe des modernen Lebens erschwert die Verküm-
un Konzentration Die Voraussetzung dafür 1ST aller- IMCIUNS des relıg1ösen Organs des betenden Herzens, das
dings, dafß dıe Gemeinde S16 wirklıch WIC Famıiılıen- Hören Von Gottes Stimme Das gıilt nach dem Bischot
brief iıhres geistlichen Vaters aufnimmt un ferner C1iNEC sowohl tür den Menschen außerhalb WIC iınnerhalb der
nacharbeitende Aneıgnung des Gesagten statthindet Dıie Kırche Er konstatiert ine allzemeıne Entwertung des
Hırtenbriefe sınd C1in kostbares Miırttel der Seelsorge, Wortes WIC auch 1Ne Schwächung des Aufnahmeorgans
daß N sehr sorgfältig überlegt werden verdient, w as für das VWort Gottes
mna  — tun kann, diese Voraussetzungen sıchern Als Im zweıten eıl des Hırtenbriefes aber stellt iNe auf
Ausgangspunkt solcher Überlegungen, die Wiıirksamkeıt den ersten Blick wıdersprüchlich erscheinende Behauptung
des Bıschofswortes verstärken, könnten etwa tolgende auf daß näamlıch die Verwirrung und Ratlosigkeit des
Fragen dienen (auf die die Antworten den verschie- modernen Menschen ıhn gEeENECIET machten, der Kırche
denen Dıözesen un Gemeinden wahrscheinlich verschie- vertrauen als 39  N! mächtigen Stimme des Trostes, des
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Rates und der Zuversicht“, und stellt fest „Die Gläu- rung Diözesangesang- und ebetbuches. Es
bigkeit der Zukuntft wırd zweifellos ine betonte Kirchen- wird Ja für lange Jahre das relig1öse Leben der einzelnen
gläubigkeit SCIN, un ZWAar Kirchengläubigkeit C1INCIM W16e das gottesdienstliche Leben der Gemeinden stärk-
ganz uen Sınne: nıcht mehr die Gläubigkeit der Unmün- stem aße beeinflussen beide Bischöte emühen sıch

also eindringliıch ihrem Volke den Autbau dieses Le-dıgen gegenüber übermächtigen erzieherischen Auto-
E1  Y WIC das früher einmal BCWESCH scCcin Mag, sondern bens- Lehr- un Erziehungsbuches nahezubringen un
die Gläubigkeıit kritisch denkender Menschen, die Zanz ıhm das Neue, das als Frucht der lıturgischen, der
tief verstanden haben, da{fß Christus SCINCI Kirche kirchenmusikalischen und Singbewegung der Bibel-
geheimnisvollen Leib AaNSCHOMMECN hat un daß Gott auf bewegung enthält, ans Herz legen.
solche VWeıse alle TOELLGN ll die iıhm vertrauen Der Bischof VO Maınz betont ı SCINCL Einführung aller-
In Wiırklichkeit sınd natürlich diese beiden Behauptungen dings ausdrücklich, dafß das NCUC Gesangbuch als 1Ne6

keineswegs widersprüchlıch beide Erscheinungen, die be- „vorläufige Lösung“ auf dem Wege deutschen
schrieben werden, o1bt uUunNnsSserer elt als Z We1 VO1I- Einheitsgebet- un: Gesangbuch als „Zwischenglied ZUur

schiedene Schichten derselben Kirche, derselben völligen ınıgung auffasse, der leider noch 1NC

Gemeinde Nur sınd SIC verschiedener Weıse für das Reihe VO  en ungelösten Fragen entgegenstehe Dıiıeser Ge-
ehrende Wort ansprechbar Der Bischot Vo Limburg sichtspunkt WAar WI1C ebentalls beim Gesang- un Gebet-
versucht beide erreichen un dem ufe des 94 Psalms, buch tür Eichstätt VOor allem auch tür die Auswahl des
den die Kirche Anfang der Fastenzeıt ıhrem ufe Liedgutes maßgebend Eın besonderes Wort Sagt der
macht AHleute, wenn ıhr Stimme hört, verhärtet Bischof den 1015 Gesangbuch aufgenommenen Liedern,
uer Herz nıcht die auch evangelischen Gesangbuch stehen Wenn

INa  S dieses durchblättert heißt CS, „kann die
Lebendige Gemeinde rage kommen Warum sollten WIr solche Lieder iıcht

Wenn die rage der Fruchtbarkeıit der Hirtenbriete für M1CS  9 die nıcht den geringsten Lehrunterschied Aaus-

sprechen, aber die Frömmigkeit des deutschen Ge-die Gläubigen 116 rage der Aneıjgnung Vollzug des
un die hehre Art gottesdienstlichen Gesangs?Gemeindelebens 1ST, hat zweıtellos der Bischof von

Aachen besonders glücklichen VWeg dazu gewählt Sollten WITLr uns ıcht näher aneinandersingen können?
Er stellt nämlıch den Gläubigen 1nNe Aufgabe der aktıven Sollten WITL das (GGjemeilnsame nıcht tieter empfinden ler-

nen” Freilich wiıissend das, uns leider trennt!Mıtsorge für die Beratungen der ersten Synode der D156-
Und fest entschlossen, da{ß WITL VO Besıitz der katholi-

CsSC iıne solche Synode 1ST, nach SCINCN Worten, „CINC
Besinnung der Kirche auf ıhr eigentliıches VWesen, auf ıhre schen Wahrheit nichts abstreichen un: preisgeben können

Be1 solcher Haltung werden WIL N1Iie bloßer ToleranzKraft un auf ıhre gottgewollten Aufgaben“ Der iırten-
kommen, sondern echt brüderlicher Empfindung,brief ordert U  - die Gläubigen auf, „CINC solche Be-

SINNUNG auch Gemeinden durchzuführen Dazu Lung un Liebe, die den Schmerz der langen Trennung
ll ıch euch CIN1ISC Gedanken vortrag«cn, VO  »3 denen ich brennend un: NUur herzlicher betet die

Rückkehr der Brüder die Arme der alten Mutterkirche CC

darf daß S1IC VO Klerus auch MI dazu be-
fähıigten Gliedern des Volkes durchgesprochen werden
Die Frucht dieser Überlegungen oll dann iINC1NEIM Gene- Die Sorge die religzösen Berufe
ralvıkarıat OoOrm VO  $ positıven nregungen tür die Dem Kardınal VO  — öln g1bt eilnahme Konsıi-
Synode mitgeteilt werden Aus der Erkenntnis der Be- ftOorıum Rom, dem ucn Bischof VO  3 Speyer die Be-
deutung der lebendigen Gemeinde für Bıstum un
die Gesamtkirche lautet das Thema, das ich euch vorlege grüßung SC1INCr Diözesanen gleichsam ,,famılılre“ Anlässe

ıhren Fastenhirtenbriefen. Der Kapitelsvikar VO G(O7-
ZU ernsten un verantwortungsbewulfsten Nachdenken, litz un der Bıschof VO  _ Meißen geben den besonderen
Beraten un Handeln die lebendige Gemeinde Sorgen ihrer Sprengel schr bewegenden Ausdruck,
In den Mittelpunkt dieser Besinnung autf das; w as 1N6 WEeNnNn S11 VO  e} der Miıthiltfe un dem Apostolat der Laıen
lebendige Gemeinde SC11 ol]] stellt der Biıschof die Wırk- der Seelsorge sprechen ber die NöSte der Seelsorge
samkeit des Wortes Gottes in.der Heıiliıgen Schritt Ist die sınd nıcht NUr auf die Ostgebiete beschränkt, überall
Heılige Schritt der Gemeinde, ihren Gruppen un: unNnscrem Vaterlande leidet dıe Kirche der Ausübung
Famılien lebendig, dafß INa  - kann, SIC ebe wirk- iıhrer vielfältigen Ämter se1it Jahren dem Mangellich aus jedem Worte das Aaus dem Munde Gottes Priestern und Ordensleuten, un SCIL Jahren versuchen
kommt“? Der Z w Ee1ITLEe Punkt der Gewissenserforschung 1SE die Bıschöte diese Not Famıilıenanlıegen des
die rage des lebendigen Vollzuges der heiligen Messe als
Feıer der brüderlichen Gemeinschaft Christus Sıe 1SE

ganzch katholischen Volkes machen. Dıie Bischöfe VOIl

Passayu un: Augsburg legen diesmal Hirtenbriefe über
die Quelle der Liebe, MIt der der Christ seinen Brüdern den Mangel Priester- un Ordensberufen VOIL, wäh-
der Gemeinde un: der Welt begegnet Wıe S1C rend der Bischof VO  - uUnster das Nachlassen der Schwe-
sich dıe Tat um? Die Fragen der Carıtas, der eiblichen sternberufe gesondert behandelt Alle, besonders der B1-
orge für die Armen, der Teilnahme den wirtschaft- chot VO  . Passau, versuchen auch den Gründen dieser für
lichen Nöten der Lhözese werden VOoO  } hier Aaus das die Glaubenskraft des deutschen katholıschen Volkes csehr
rechte Licht gerückt un aut das Zentrum des christlichen bedenklıchen Erscheinung gründlich nachzugehen wOoZu
Lebens zurückbezogen auch der Heıilıge Vater die deutschen Bischöfe seINCIN

Schreiben VO Januar 1952 nachdrücklich aufgefor-Dıiıe Diözesangesangbücher dert hatte Die Zahlen, die den Hirtenbriefen genannt
Von wichtigen Anlaß des diözesanen Lebens kön- werden, sind erschütternd die Entwicklung kann, wenn

NCn auch die Bischöfe VO Maınz un: Eichstätt ıhren SIC nıcht aufgehalten wird der 'Tat schweren
Fastenhirtenbriefen ausgehen nämlıch VO  z der Einfüh- Krıise dies kirchlichen Lebens führen Waur beabsichtigen,
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der Herder-Kortespondenz in der nächsten Zeit einen „Durch Artikel 41 der Verfassung der DDR 1st clet'
ausführlichen Bericht über ihren Stand vorzulegen. Der Kıiırche das echt zugesichert, den Lebensfragen des
Bischof von Limburg, der sıch Schlusse-seines Hırten- Volkes VO  an ihrem Standpunkt Aaus Stellung nehmen.
schreibens ebenfalls miıt dieser Not befaßt, weılst auf einen Von diesem uns feierlichst verbürgten Recht machen WIr
Grund hın, der bisher noch nıcht eachtet scheint, nämlich heute teierlichen Gebrauch, indem WIr Stellung nehmen
„dafß bei dem katholischen Volksteil eın auffallend INan- Zur rage der Schule Miıt tietem Schmerz stellen WIr fest:
gelndes Interesse einer gehobenen Schulbildung der NSCIEC Schule 1St relıg10nslos, hat iın iıhrem Lehrplan kei-
Kiınder festzustellen sel;: die Zahl der katholischen Schü- NCn Raum für Religion. Wır haben NUur relıg10nslose Schu-
ler un Schülerinnen den höheren Schulen entspreche len nıcht einmal die Möglichkeıit, eigene christliche Schu-
in keiner VWeıse den sonstigen Verhältniszahlen der Be- len errichten, hat INan uns gelassen.
völkerung.“ In diesen religionslosen Schulen wırd der Mater1i1alısmus
Es wäre der ühe WETIT, dieser Feststellung nachzugehen; gelehrt: VO materı1alıstischen Geist siınd die Lehr- und
collte s1e siıch auch anderswo bestätigen, müßte die- Lernbücher und durchtränkt Der Materıj1alısmus
SC Erscheinung erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt aber leugnet Gott, leugnet Christus, leugnet die Unsterb-
werden. ichkeit der Seele, leugnet die Gnadenkraft der Sakra-

Ständıge Themen n  9 leugnet Hımmel und Hölle un rühmt siıch dieser
eugnung, preist S$1e als wissenschaftliches Ergebnis. In

Es 1St selbstverständlich, daß einıge der Themen von diese Schulen mussen MSGIre Kinder gehen Tag tür
Fastenhirtenbriefen ın jedem Jahre irgendwo wiıieder aut- Tag viele Jahre ındurch. Und das geschieht, obwohl
gegriffen werden müussen, wei] ıhre entscheidende Bedeu- sıch die ganz überwiegende Mehrheit des deutschen Vol-
Lung nıcht möglıch macht, s1e übergehen. Eınes da- kes ZA0E christlichen Glauben ekennt un: obwohl die
VO  3 1st das T hema der Famailie, das diesmal VO Erz- gläubigen Lehrer un Lehrerinnen, deren Zahl nıcht SC-bischot VO  - Bamberg 1m Zusammenhang mMI1t der Entste- rıng ISt;, aufs tiefste dem Gewissensdruck leiden
hung einer katholischen Familienbewegung behandelt Glaube nıemand, WIr sel1en 9 uns mMI1It diesem
wiırd; eın anderes das der Sonntagsheiligung, das der Bi- Zustand abzufinden! Wır ordern echt un werdenchof VO  w} Würzburg behandelt. Von der Gefahr des Ma- darauf bestehen. Vıeles mussen WIr ertragen, weıl die
ter1alısmus spricht der . Bıschof VO Hiıldesheim, VO  3 dem
Verhältnis VO  3 natürlichem un: übernatürlichem Leben acht unls 1St. Oft mussen WIr Jange Warften, weıl

wır nıcht Gewalt Gewalt SEEZEN:; ber unerschüttert
der Bischof VO  - Osnabrück., Schließlich behandelt der Bı- bleibt SC Zuversicht: Gott un Religion werden Ww1e-
schof VOo  3 Berlin die Weltverantwortung des Christen der ın NSCTC Schulen einziehen.
wobejl wıederum w1e 1m vorigen Jahre seinen Gläubi- Inzwischen mußt Ihr, lıebe cQhristliche Eltern, auf der
SCh die etzten Entscheidungen schr wirklichkeitsnahe
klarmacht und trotzdem eine echte christliche Zuversicht Wacht se1n, müuü(fßt Euch vergewissern, W 1E uUure

vermuittelt. Kinder steht. ragt s1e, welche Lehren un Behaup-
tungen ıhnen vorgetragen werden, für welche Ideen ma  m}

Y €eL Muster der Pastoral sıe gewinnen 111 Keıin Priester verdenkt Euch, wenn

Zum Schlusse mussen WIr noch auf Z7wel Hirtenbriete hın- Ihr ure Kinder über den von ıhm erteiılten Religi0ns-
unterricht fragt, 1m Gegenteıil, freut sıch darüber. Ihrweısen, die uns beide als 1n sich abgerundete, geschlossene

kurzgefaßte Pastoral einem wichtigen Thema der eıt habt als Eltern das Fragerecht bei der Schule ebenso w1e
erscheinen. Der Bischof VO Irıer spricht über dıe qQhrist- beim Religionsunterricht. Es siınd ure Kinder, uer

Fleisch und Blutiıche Persönlichkeıit, un gelingt ıhm, ohne allzuviel ab-
strakte Begrifte, aber doch MLt begrifflicher Schärfe, WAarm Ihr werdet richtig fragen fragen, daß die Autorität
un zugleich klar, schwierige Dinge, W1€e die Getahr der keinen Schaden leidet nıcht argwöhnisch, sondern teil-

nehmend. ber Iragen mußt Ihr, dürtt Euch nicht celberEntpersönlichung, die Würde und Freiheit des Menschen,
die Menschenrechte, das Verhältnis ZuUur Autorität, die taub machen die Einflüsse, die auf ure Kinder
Gewissensbildung un -erziehung, die Verantwortung 1m wıirken.
öftentlichen Raum, auch dem einfachen Gläubigen nahe- Belehrt ure Kıiınder über Gott un: Religion, Christentum
zubringen. und Kirche! Stellt rıchtig, W as sıch Irrigem un: Schie-
Der Erzbischof VO:  e} Paderborn endlich geht der Forde- fem, Unklarem un Verworrenem bei ıhnen NZuUusetizZe

droht! Belehrt s1e über die Schöpfung und Erlösung unLUuNg der wahren Katholizität, der katholischen Ganzheıt
als Überwindung der Zerspaltenheıt des Volkes, des Staa- die anderen relig1ösen Wahrheiten!
LeS, der Christenheit un des Einzelmenschen nach Auch Ihr werdet auch da den richtigen Ton finden wıssen.

Keıine Angriffe Personen! iıcht die Person gehthier 1st auf knappstem Raum, immer den tatsächlichen
Erfahrungsmöglichkeiten des einfachen Gläubigen CS, sondern die Wahrkheit. Keinem wollen WIr wehe
knüpfend, ine Mannigfalt Vonmn Aspekten vermittelt, die Cun, aber EeE1rST recht nıcht der Wahrkheıt. Der Wahrheıt

dient Ihr besten, wenn Ihr..sıe 1n einfachen, schlichtennıcht NUur jedem eELtWAaS, sondern vielmehr jedem den vollen
Begriff dieser Forderung geben verma$. Worten Euren Kindern Vor ugen stellt. Die Wahrheıt

ISt Ww1 die Sonne: die Sonne diskutiert nıcht s1e
scheint.

Oorge _ chule Die katholischen Bischöfe, die Diöze- Belehrt ure Kiınder nıcht damıt S1Ce sich Streit ein-
nd Jugend in der 1n der deutschen Ostzone haben, lassen, sondern damıt S1C wissen, Ww1e S1e ıhre relig1öse
Ostzone haben 11 Januar in eiınem Hırten- Überzeugung wahren un: sıch selber innerlich CIrcu blei-
WOFrtTt iıhre Sorge die relıg1öse Entwicklung der Jugend ben können, auch WeNnNn äußere Umstände s$1e Z schwe1-
1n der Ostzone Z Ausdruck gebracht. Der Text dieses genden Anhören anderer Lehren zwıngen.
Hirtenschreibens lautet: Sucht Fühlung mıt gleichgesinnten Eltern Eurer Gemeinde
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und wen det Eu: Euren Seelsorger! In relig1ösen Zu- Diözese 1ST nachgerade, wenn Wir sollen, zur
sammenkünften sollen sıch Eltern un Priester Hochschule geworden, AZUS der die Erzbischöfe un: Kar-
wieder finden Lernen können nicht 1Ur die Eltern VO: dinäle VO München Freising hervorgehen Uns bereitet
Priester, sondern auch die Priester VO  e} den Eltern Der Genugtuung, da{ß beiden Bıstümern, dem altbayeri-
Priester hat das oyrößere theologische Wiıssen, die Eltern schen WIC dem pfälziıschen dıe Wahl der beiden
die BCNAUC Kenntnis der einzelnen Fälle Gemeinsam 111U5- Oberhirten allgemein treudıige Aufnahme gefunden hat
SCI Eltern un Priester beraten, WIC MSCTO Kıiınder be- Wenn Wır dem Erzbischof von München schon
lehren sind, damıt ıhr christlıches Glaubensleben verteldigt urz nach sCINCLr Erwählung auf den bischöflichen S1tz
un: erhalten, gefördert und vertieft wiırd. Diıesen schüt- der durch den 'Tod VO  3 Kardinal Faulhaber War,
zenden Damm ann keiner allein autwerten. den Purpur verliehen haben, geschah CS zunächst, weıl
VWer tür Gott un die Religion eintreten 111 dart siıch Unsere Beziehungen dem geliebten München un
ıcht auf natürlıche Miıttel alleın verlassen Unsere Kraft- Bayern, un darüber hinaus ganz Deutschland Ber-
quellen lıegen UÜbernatürlichen Adjutorium NOSTFIUM lin, das Uns die tünt Jahre ZUr Heımstätte wurde, un:

Dominı Unsere Hıltfe IST. Namen desHerrn! der Osten miteinbegriffen Herzlichkeit nıchts VOCI-
Betet für ure Kınder nıcht LLUI annn und Wann, SOoON- loren haben Wır dürten deshalb auch Unsere Freude un
dern regelmäßig! Wenn ure Kınder 11 Reıse machen, Genugfuung darüber außern, da{ß die höchsten Behörden
annn talten VO  w selbst sıch ure Hände Z Gebet, da{ß Bayerns un der gESAMTICN Bundesrepubliık Deutschland
Gottes Engel S1C begleite, alle Gefahren VO  } ıhnen ab- siıch ıcht haben nehmen lassen, durch Sonderbotschaften
wende und S1C unversehrt Euch zurückführe So schickt ıhre Anteilnahme der Berufung Sohnes
ure Kınder betend und segnend auch ZUr Schule, zeıch- ıhres Volkes den höchsten Senat der katholischen Kırche
net ıhnen MI geweihtem Wasser C Kreuz aut die Stirn bezeugen
Nun geh MI1 Gott! Diese Berufung 1STt sodann auch geschehen TOMMEer
Dıie Wafte des Gebetes 1SE wirksamsten, wenn Eltern Erinnerung den heimgegangenen Kardınal Faulhaber,
un: Kınder S1IC SCMECINSAM gebrauchen Eın ınd das die MI dem Uns 1E langjährige Freundschaft verband VWo
Mutter IN1L gefalteten Händen den sorgenvollen Blıck ihr, geliebte Söhne un Töchter, gerade dem Feste, das
Z.U)] Kruzıfix heben sıeht un: VO: ıhren Lıppen die Bıtte der Cathedra Detrı Romae, dem Römischen Bischotssitz
mm ınd bet MMI INIL UnsSsSCICr Not! C1inNn des Apostels DPetrus oilt, sCINCN Nachtolger gyeschart
ınd das jeden Abend den Vater ZU MECINSAMECN se1d greifen Wır AZUS dem gEISLIZECHN Erbe, das der hoch-
Gebet niıederknien sieht un Aaus SC1NCIMM und die macht- selıge Oberhirte euch hinterlassen hat, G heraus die
vollen Bıtten des Vaterunser hört C111 solches ınd rührende Treue un Liebe, der heiligen Kırche
erlebt die Relıgion, un: dieses fortgesetzte Erleben wirkt diente, eben weıl SIC die Kırche Christı 1ST Folgt SC1INECIN

tiefer als die Belehrung, nachhaltiger als die Ermahnung Vorbild! Wır sind gew1ß da(ß Uure Oberhıiırten
Kinder, tür die das SEIMNEINSAMC Gebet MmMI1It den Eltern euch hıerın MIL bestem Beispiel vorangehen werden
nıcht C1iNEC teierliche Ausnahme IST, sondern selbstverständ- ber auch dem ucn Erzbischof VO  e} München selbst
lich WIC das täglıche TOt sind siıchersten gefelt Unser väterliches Wohlwollen bekunden, haben Wır
alle relıg10nslosen un relig1ionswıdrigen Eingriffe, woher ıh mMIiItt der Wuürde Kardınals bekleidet Er hat S1C
SIC auch kommen wahrlich nıcht gesucht. Er wollte sıch Gegenteıl schon
Wır, die diesen Brieft Euch rıchten, stehen MI1 Euch
nıcht NUur der Gemeinschaft des Glaubens, sondern auch gleich dem Ruf nach München ernstlich entziehen, weıl

Man, WIC CT Fähigkeiten überschätze. Wır ha-des Gebetes Jeden Tag gedenken WITLr beim heiligen Mef(ß- ben jedoch allenthalben 1e] des Lobes über ıh un
opfer WEn un Eurer Kinder, W1C6 WIL auch Eures Ge-
betes für uns Sew1ß scCcıin dürfen, un tröstlichen Be- dıe Hoffnung, die mMan auf iıhn SEIZT VErNOMMCN,

Wır ıhm mMIt ganzcm Vertrauen den Wırkungs-wufßtsein dieser übernatürlichen Verbundenheıt schließen kreis Die Aufgabe, die Angrıift9 1SE
WITL mIL den Worten Es Nn Euch un ure lieben Kın- nıcht leicht Dıie Entwicklung der ver  N:  CNn eit un:
der der allmächtige Gott der Vater, der Sohn und der die erschütternden Ereignisse, die hınter euch lıegen, haben
Heıilige Geilst Amen

WI1IC anderswo für München un: Altbayern nen tiet-
greifenden soz1alen Strukturwandel geschaftfen, der auch
das relig1öse un: kirchliche Leben stärkstens beeinflußt.

Zur Kardinals- Am 18 Januar empfing apst 1US X 11 Jenem Wandel dre ZEsSAMLE Seelsorge anzugleichen, wırd
erhebung Vo den neuernannten Kardinal un: Erz- die dringliche Aufgabe des Oberhirten sSC1IN. Er und

Wendel bischof VO  5 München un: Freising, Jo- iıhr alle habt dazu Unser tägliches Gedenken ı Gebet un
cef Wendel, den Sonderbotschafter der Bundesrepublik, beim heiligen Opfer
Schuberth, die bayerische Delegation un: die deutschen Was sollen Wır euch selbst als VWeıisung MI die Heımat
Pilger, die zA RE Kardinalserhebung nach Rom gekommen geben, geliebte Söhne und T öchter heute auch
a  N, Audienz Er richtete die Versammlung fol- Relig1ösen alles auf Entscheidung drängt? Vielleicht ein

gende VWorte: Doppeltes
1r entbieten euch den Wiıllkomm, gelıebte Söhne un Dıie deutschen Katholiken standen vorderster
Töchter AaUS München un! peyer, dıe ihr ı stattlicher Lıinıie, W Aas Einsıcht un Tatkraft angeht WCNN sıch
Zahl C Biıschof die dem SCWESCNCNH, die die Pflichten des Christen öftentlichen Le-

ben handelte Wır darauf daß dıese kostbarederen dem die wige Stadt gefolgt se1d
den Feiern anläfßßlich sCciNer Erhebung Z Kardınals- Befähigung erhalten bleibt un sıch der JUNsSsCHh (GGene-

würde teiılzunehmen ratıon ol
Die Speyrer Katholiken haben Grund stolz SC1IN,; ıhre Ihr habt sodann ı katholischen Lebensart ‚
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ersetzlichen VWert, unersetzlich für euch selbst, für elit Kınder das echt autf die heilige Kommunion un auch
und Ewigkeıit WIC für das lück un Gedeihen Sal die Pflicht das kirchliche Gebot der Osterkommunion
zen Volkes Wır denken einfache Lebenshaltung, (G@- erfüllen
nügsamkeıt un SParsamen Sinn das tägliche Gebet Dıese Verpflichtung trıfft zunächst un VOL allem die
der Famıilıie; die Heılıgung des Sonntags Von den Eltern un deren Stellvertreter, annn auch ıhre Helter
Abendstunden des Samstags Wır denken die Ehr- der Erziehung (Kındergärtnerinnen, Lehrer USW.) Dıie
turcht VOrTLr dem Mädchen un der Frau, christliche Zucht Zulassung Z ısch des Herrn 1SE also ersier Linie
un Sıtte Ehe, Familıe un: Erziehung, das Stehen Elternpflicht un: Elternrecht Allerdings sollen die Eltern
Z gOoLLgESETZLEN Autorität, Z weltlichen W1C ZUur kırch- b7zw deren Stellvertreter ihre Entscheidung treften
liıchen Bischof un: apst Übereinstimmung MI1 dem Beıichtvater des Kındes (CIC
Seid ihr euch schon einmal bewußt geworden, da{ß diese (C. 54
katholische Lebensart WIC 1Ne gewaltige Naturkraft den Die Pfarrer sollen einNnerselts darüber wachen, dafß kein
Glauben Landen Jahrhunderte hindurch über ınd zugelassen wird, das noch nıcht Z Vernunftge-schwere Getfahren hinweggehoben hat? Heute steht JENC brauch gelangt 1ST oder noch nıcht genügend disponiert 1SE
Lebensart, WIC iıhr alle sehr ohl]l Stadt un Land S1e können gegebenenfalls das ınd Prüfung ntier-

konzentrischen Angrift dem mM die zıehen, IAHUSsSEN sıch aber hüten, VO  ; den Kındern mehr
Gefahren trüherer Zeıten noch fast leicht verlangen, als die Kırche fut Auf der anderen Seıite
Ihr mußt Uure christliche Exıstenz, ET katholisches Daseın obliegt dem Ptarrer die Pflicht orge tragen, daß diıe
schützen und retten! Alles schaut autf euch un erwartet, ZU Gebrauch der Vernunft gelangten un: genügend dis-
dafß ihr WENISSTENS standhaltet Ihr könnt aber NUL, pON1eErtenN Kınder baldmöglichst durch die göttliıche Spelise
WeNnNn UrTe katholische Lebensftorm AUS überzeugten gestärkt werden CI 854
Glauben kommt den ıhr als unverdiente Gnade dankbar Die Kınder können DI1Vat (d einzeln oder kleinen
hegt und pflegt un: für den den Strom der Verwelt- Gruppen) oder alle SCIMCINSAM ZUr ersten heiligen Kom-
lıchung und Verführung schwimmen, Verzicht INuUuN10N geführt werden Die prıvate Erstkommunion
und Opfer, ıhr starken erzens bereıt seid. Jesus Christus, ann jedem beliebigen Tage stattfinden, die ZECMEIN-
Gott hochgelobt iı Ewigkeıt, wolle euch dazu Kraft SUa]ıMMe wırd VO Pfarrer C1inNn oder mehrere ale Jahreund Liebe schenken! festgesetzt An iıhr sollen säamtlıche Kinder, die noch nıcht
Als deren Unterpfand erteilen Nır euch und allen ZU Tısch des Herrn sind teilnehmen, sofern
Lieben Hause, den deutschen Katholiken un dem SIC bıs dem betreffenden Zeıtpunkt zZzUuU Gebrauch der
Sanzcn deutschen olk der Fülle des erzens den Vernunft gelangt und entsprechend vorbereitet sind An
Apostolischen egen ihr können auch JeENC Kınder teilnehmen, die inzwıschen

(seit der etzten SCMCINSAMCN Erstkommunion) Pprıvat
ZU Tısche des Herrn geführt wurden Auft alle Falle 1St
CS Aufgabe un Verantwortung des Pfarrers, dafür orgeDie Zulassung der Der Bıschof VO  3 Münster, Mıchael Kel-

Kinder Erst- ler, hat am 1 Januar 1N€e€ Anzahl ıcht- tragen, daß der Öösterlichen eıt alle Kınder die
kommunion heilige Kommunilon empfangen, die Z Gebrauch derlinıen aufgestellt die die Zulassung der Vernunft gelangt un entsprechend vorbereitet sındKınder Zr ersten heiligen Kommunion betreffen Bischof
Keller geht bei dieser Verftfügung VO  3 dem Gedanken AuS,

Im allgemeinen verdient die prıvate Hinführung durch
daß die rechtzeitige Hiınführung der Kınder ZUr ersten

die Eltern den Vorzug, SIC 1STE aut jede VWeıse erleichtern
un Öördernheiligen Kommunion SIn dringender Wounsch der Kırche Für die Vorbereitung der Kınder SOrgCN, 1ST Auf-IST, da SIC die gesunde relig1öse Entwicklung der heran-

wachsenden Generation entscheidend beeinflußt. Aus der yabe der Eltern un der verantwortlichen Seelsorger An-
Frühkommunion wırd außerdem nıcht zuletzt C1iN W1: zustreben 1St IN möglıchst intensıve Beteiligung der

Eltern der Vorbereitung der Kınder sowohl auf dieAÄAnsatz für die Erneuerung der cAristlichen Famılie prıvate als auch auf die EIMECINSAMEC Erstkommunion Der
Seelsorger oll ıhnen dabei behiltflich sSCINn und ıhre Unter-Im einzelnen Jegt der bischöfliche Erlafß test WCISUNS CYrSanNzCch bzw. n, SOWEITL ertforderlich

Es ISTE Wılle un: Weısung der Kırche, da{(ß das ınd IS
ZU erstenmal ZZEh isch des Herrn gehen soll; WEeNN Er wırd sich der Erfüllung dieser Aufgabe dankbar der
ZU Gebrauch der Vernunftft un: damıt ZU: Alter der SCInN geleisteten Mithilfe VO  e Lehrern, Lehrerinnen,
Unterscheidung zwıschen Gut un Bös gelangt ı1SE. Schwestern oder anderen bewährten Laienkatecheten be-

dienenMiıt dem Alter der Vernuntft ı1St Alter SEMEINT,
dem der Verstand des Kındes sıch entfalten beginnt Be1 normalbegabten Kındern ZUus wıirklıch gläubigenVon diesem Zeıtpunkt 1SE der Empfang der heiligen Famılien wırd INa  w SPAaLESLENS be] der Einschulung sowohl
Kommunion für das relig1öse Leben un: Woachsen des den erforderlichen Vernunftgebrauch als auch die für den
Kındes überaus fruchtbar, anderseıts 1STt infolge der Mög- fruchtbaren Kommunıonemptfang notwendige Dispositionlıchkeit, sündıgen, das Gnadenleben des Kındes VO  — Voraussefzen können

gefährdet. Deshalb soll die eucharistische Spei1se Auf jeden Fall werden die normalbegabten Kınder
genießen, durch die „VoN den täglıchen Vergehen be- katholischen Schulen spatestens der österlichen
freit un VOT schweren Sünden bewahrt“ wırd (Trid eIt des Jahres_kommunionreıf SCIN, dem S1C iıhr drittes
Sess10 AIIL, Cap Schuljahr beginnen.
Bei normal entwickelten Kindern liegt die für den Emp- Deshalb wiırd hiermit für das Biıstum uUunster als spate-
fang der heiligen Eucharistie ertorderliche Reife das stier Termin für die SCMECINSAMC Erstkommunion die Oster-
sıebente Lebensjahr. Von diesem Zeitpunkt haben die ıche eIt des beginnenden dritten Schuljahres festgesetzt
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Hessen: Neue Schul- Der Bundessfaat Hessen, SA E einfachung, aber ohne Berücksi€htigünéd65 elterlichen Mi&
gesetze den tag derzeit über ıne sozialistische bestimmungsrechtes ausgearbeitet.
Elternwillen? Mehrkheıit verfügt, beabsichtigt, NEUG Wenn diese Gesetze durch eine zufällige der vorüber-
Schulverwaltungs- und Schulunterhaltungsgesetze sSOWI1Ee gehende Parlamentsmehrheit durchgesetzt werden ollen,
ein Privatschulgesetz erlassen. Die bisher VOL- würde deutlich, daß die geplanten Gesetze einem gewIissen
lıegenden Entwürfe lassen die Gefahr erkennen, da{fß hıer „Machtwillen“ entsprangen.
auf Grund eiıner parteipolıtischen Mehrheit Gesetze durch- Die Gesetzesvorlagen muüßten eine SCHAUC Festlegung
gebracht werden ollen, die den Staat ZU unumschränk- des Umfanges un der Grenzen des Staats- un: Eltern-
ten Herrn des Schulwesens machen un: das verfassungs- rechtes enthalten.
mafßıg gyarantıierte Mitbestimmungsrecht der Eltern un Die Erziehung des Kindes musse auch in Privatschulen
Erzieher 1in Verwaltungs- un Erziehungsfragen kalt- bei gleicher Behandlung durch den Staat gewährleistet
stellen. Darüber hinaus werden die Gemeinden als Schul- werden.
trager, die bisher die Schulunterhaltung in freier Selbst- Der durch die geplanten essischen Schulgesetze erstrebte
verwaltung hne staatliche Einmischung durchführten, 1n Staatsabsolutismus 1m Schulwesen i1St befremdender,
ıhren Rechten beschnitten un tast alle Schulyerwaltungs- da Hessen als das „Musterland der Miıtbestimmung“ hıer
aufgaben staatlıchen Auftragsangelegenheiten gC- das Mitbestimmungsrecht der Eltern un: Erzieher 12NO-
macht. rieren möchte. Das echt der Mıtbestimmung aut kultur-
Was die Selbstverwaltung 1m Bereich des hessischen politischem Gebiete sollte aber in olch einem Lande nıcht
Schulwesens angeht, scheint rein juristisch gesehen anders ausgelegt werden als auf wirtschaftlich-sozialem
das gleiche Gesetz, das sS1e siıchern vorg1bt, sie nach den Gebiet. Dıie MIt der Ausarbeitung der hessischen Schul-

ntwürfen wıieder aufzuheben. Schst bedenklıch gesetzentwürtfe Beauftragten sollten sıch eingehend jene
Ist das 1n den Entwürfen vorgesehene Gründungs- un: Versklavung der Erziehungsberechtigten durch den natlıo0-
Aufhebungsrecht VO  - Schulen durch den hessischen Staat. nalsozialistischen Staat VOL ugen halten oder einen Blick
ine gefährliche weltanschauliche Einseitigkeit könnte auf die Versklavung der Eltern un Erzieher in der (Ost-
durch die geplante Einführung VO  w „Zentralschulen“ un!: one werfen, bevor s1e natürlıiche Rechte der Erziehungs-
die dadurch bedingte Massıerung VO  a} Schülern entstehen, berechtigten mälern versuchen.
ganz abgesehen VO  e} den schweren pädagogischen Nach-
teilen, die solche Schulen 1n sich tragen.
Das 1n Hessen verfassungsmäßig garantıerte Mıtbestim- Der Wiederauibau Am 30 Oktober 1944 wurde be1 einem

von St Mechternmungsrecht der Eltern wırd durch die (sesetz-
in OÖln Bombenangriff auf öln die Kirche

entwürte fast restlos ausgeschaltet. Wohl soll noch St. Mechtern (eine deutsche Wort-
Elternbeiräte den Schulen geben, denen aber NUr Be- bıldung, entstanden Aaus „Martyres“) bis autf die Grund-
ratungsrecht aut CNS begrenztem Gebiete 7zusteht. Die EeIrSTt INauern zerstOrt. Dıie Vernichtung dieses Heıiligtums, das
19572 eingerichteten Kreiselternbeiräte werden überhaupt auf der Rıiıchtstätte des hl Gereon un der thebaıischen
ıcht mehr erwähnt, un: der bisherige Landesschulbeirat Martyrer stand und deren Andenken geweiht WAaäl,
ware ebentalls nıcht mehr Mitbestimmungsorgan, da seine zaählte MIt den schmerzlichsten Kriegsverlusten der
Satzung „durch die Landesregierung erlassen wird“ un: Stadt Um die 1700 Jahre alte Tradition der Martyrer-der Vorsitz 1n Händen des Kultusministers lıegen soll kirche nıcht abreißen lassen, bemüht mMa  3 sich se1it 1N1-
Der Landesschulbeirat hätte lediglich noch die Rolle eines SCI Zeıt, einen Kıiırchenbau der alten Stiätte auf-
Statısten zu . spielen, der siıch „Außern“, aber nıcht „M1t-
bestimmen“ darf zuführen. Dabei hat INnan die Absıicht, die Kirche über ıhre

primäre Bestimmung als Gotteshaus und Mittelpunkt der
Bei der Gesamtbeurteilung der hessischen Schul- Seelsorge hinaus eiınem Mahnmal der europäischengesetzentwürfe drängt sıch jedem freiheirtlich denkenden Glaubensgemeinschaft un des Friedens den Völ-
Staatsbürger die rage auf, ob hier nıcht 1mM Schulwesen ern machen. Außerdem oll mMIt der Weihestätte der
eın Staatsabsolutismus verankert werden soll, der mi1t Martyrer-Kirchenpatrone das Gedächtnis der gemordetenArtıkel der Bundesverfassung 1m Wiıderspruch steht. Glaubenszeugen der Jüngsten Vergangenheıit verbunden
Darın heißt nämlıch: „Das ZESAMTLE Schulwesen steht

der Autsicht des Staates.“ Hessen aber ordert tür
werden. Ihr Lebensopfer soll der Beginn iner
cQhristlichen Zeitwende werden. Es handelt sich darum,

sıch aut Grund der esetzesentwürtfe nıcht allein die die Überwindung des Isolationismus un den CULO:-
Aufsicht, sondern die ZESAMLE Verwaltung: einschließlich päischen Völkern iım Zeıtalter des Nationaliısmus sinn-
der Leitung. Werden die Gesetzesentwürte auf Grund fällig zZu Ausdruck bringen. Man plant daher, He1-
einer vorübergehenden soz1alıstischen Mehrheit 1im hes- ı1ge Aaus den verschiedenen europäischen Nationen, die für
sischen Landtag rechtskräftig, verbleibt den Gemein-
den NUuUr noch ein echt das Zahlen, un den Eltern ıhr Land besonders typiısch sınd, den Altarraum in

Andachtsnischen gyruppieren. Für die Schweiz etw2 das
würde ebenfalls NUr noch eın echt verbleiben: sıch der Bıld Nikolaus’ VO' Flüe, für England Thomas Morus’,Schulbehörde gegenüber „Außern“ dürtfen
Im Namen aller treiheitlich und christlich denkenden für Frankreich Jeanne dV’Arcs Dieser Rıng

Nationalheıiligen soll dieEinheit in der Vielfalt des abend-Staatsbürger wendet sıch i1ne autf einer Großkundgebung ländischen Christentums versinnbilden. Dabei 1St nochder Frankfurter Katholischen Volksarbeit erorterte Re-
solution das hessische Kultusministerium, darın ein weıterer Gedanke VO  } Bedeutung. Es handelt sıch be1
ıhre Einwände un Bedenken ZCHCN die neuen Gesetz- den Nationalheiligen Laien, die ihrer Zeit,

alleın aut den Anspruch ihres Gewıissens gestellt, Retterentwürte un ıhre Forderungen Z Schulpolitik darzu-
legen. Darın wırd festgestellt: iıhres Volkes geworden sind. Sıe sollen heute die Retter

Die vorliegenden Schulgesetze in iıhren Entwür- Europas werden, für alle verantwortlichen Laijen ein Ze1lit-
los zültiges Vorbild. Die notwendige Ergänzung diesertfen seien War mIit Rücksicht auf ıne Verwaltungsver-
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Konzeption wiırd der Vertreter des iıtalienischen Volkes Gottesdienstbesuch
bilden der selige Papst 1uUs der als „eucharistischer Die Zählung der Gottesdienstbesucher, die 7zweimal ı
aps allen Völkern den Weg Christus NCUu erschlos- Jahr; _1 der Fastenzeıit und ı Herbst, inem nıcht
sCcCmHI hat Man denkt auch daran, ine russische Kapelle durch besonderen Anlaß ausgezeichneten SonntagEhren der Gottesmutter als „Mater MI1C erfolgt, ergab jedesmal EeLrWwW. Z01010 Das bedeutet, da{fß
Ikonostase einzurichten S1ie soll die römischen Christen blofß ein Drittel (genau 33 °/0) der Getauften ıhre Sonn-

die SEMEINSAMC Verehrung arıens NNECN, auf den
Reichtum der östlıchen Lıturgie hinweisen un als Stätte tagspflicht erfüllen un: diesem Sınn praktizierende

Katholiken sind Natürlich 1St die Zahl derer, die be1
des Gebetes der Versöhnung der Völker dienen besonderen Anlässen, WIC Jahresschlußandacht, Autf-

erstehungsfeier, Fronleichnamsprozess1ion, den VWeg ZUur
Kırche finden oder doch als Zuschauer, die VOTL dem Aller-

Kirchliche Statistik Nach den Zahlenangaben, die das heiligsten nıederknien, mitbeteıligt sind etliches S1O-
für Osterreich Rer AasSst alle wünschen für sıch das kirchliche BegräbnisOsterreichische Seelsorgeinstitut all-
jJährlich Aaus allen Diözesen Osterreichs über Gottesdienst- un: für ıhre Kinder die Taute un! den Religionsunter-
besuch un Sakramentenempfang, Kirchenaustritte, Kon- richt der Schule
VEISIONCI un Reversionen, Stand des Klerus, Priester- Für die einzelnen Diözesen lauten die Zahlen (von Hun-
weıihen un Ordensberufungen sammelt, ergibt sıch dert) für den Besuch des Sonntagsgottesdienstes W1e tolgt
folgendes Bild (Die Zahlen beziehen sıch auf das Jahr W ıen Burgenland 38 St Pölten 38 Ö Z 41
1951; doch werden die Herbst 1953 vorliegenden Salzburg 30 Graz 30 Klagenfurt 28 8 Innsbruck

53 Feldkirch 55Zahlen für 19572 2um nennenNsSswertfe Änderungen auf-
welsen. Be1 der Osterbeicht un: Osterkommunion wurden 640 000
Von den 933 905 Einwohnern Osterreichs bezeichneten Personen gezählt, das sınd 43 0/9 der Getauften Doch

hattet dieser Zahl Cn der Unmöglıchkeıit, be1 der Zäh-sıch bei der Volkszählung ı Jahre 1951 170084 als
Katholiken, das sind 89 0 9/0 Diese wurden 7 874 lung der Beichtenden Doppelzählungen vermeıiden, ein

Pfarren un: 120 größeren (als Matrikenstellen geführten) großes Unsicherheitsmoment
Die Gesamtzahl der Kommunıo0onen betrugExposıturen VOoO  e} 4387 Priestern 3 790 Weltpriestern

und 1097 Ordenspriestern) betreut In der Zahl 4287 Das erg1bt, bezogen auf die Zahl der Sonntagsgottes-
siınd NUr die der Pfarrseelsorge tatıgen Welt- un: dienstbesucher, WACH Durchschnitt VO  3 18 Kommunionen
Ordenspriester, nıcht aber die den kirchlichen Zentral- jahrlich Pro Praktizierenden.
stellen, Anstalten un Schulen tatıgen Priester, auch Kirchliche TIrauungennıcht die übrıgen Ordenspriester un die Ruhestand
lebenden Priester enthalten Die amtlıche Statistik zaählt 1951 für Zanz Osterreich

63 167 Eheschließungen Davon laut kırchlicherDer Vergleıich mMI der Zahl der Katholiken erg1ibt, daß
Durchschnitt ein Priester auf 390 Katholiken kommt Statistik 966 auch kirchliche Eheschließungen (43 9727

(Beı Vergleich mMI der Durchschnittszahl anderer ein katholische Paare un: ”7 044 gemischte katholische
Länder mufß eachtet werden, daß OIt alle rıe- Paare Wenn mMa  3 den Anteıl der Nıchtkatholiken (11 9/0)

VOo  e} der Gesamtzahl 63 167 abrechnet und die gemischtSter, auch die Ruhestand ebenden, MmMIit der Zahl der
Katholiken Beziehung ZESEIZL werden.) katholischen Paare 1Ur halb zählt, ergibt sıch daß SO 0/9
Die Zahl 1390 als Durchschnitt tür ganz Osterreich CI- der Getauften kırchlich heiraten

In der Stadt VWıen, C1inNn Anteıl VO  - 18 0/9 Nichtkatho-tährt nach der Diözese beträchrtliche Veränderungen
lıken VO der Gesamtzahl der standesamtlichenEs 1SE klar, daß die Erzdiözese VWıen (Stadt Vıen, Viertel

dem VW ıener Wald Viertel dem Manharts- Eheschließungen abzurechnen 1ST, besagen die 7292 kırch-
lıchen Eheschließungen, daß bloß 54, 4.0/9 der kath Ge-berg), welcher 450 900 VO den insgesamt 7056 200
tauften auch kirchlich heiraten.Katholiken auf die Stadt VWıen entfallen, den höchsten

Durchschnitt auf weist, nämlich ”7 004 Katholiken JE rie- Taufen
Ster In weiıtferem Abstand folgen die 10zesen Seckau-

uch die Kirchenfremden lassen ihre Kinder taufen, des-Graz (Steiermark) 1490 17 (Oberösterreich) ML
470 (in jeder dieser Diozesen 1ST CeE1INe Grofßstadt VO|  } ELW gleichen viele Konfessionslose Eın etzter Rest VOoO  e} Zu-

gehörigkeitsgefühl wırd hier siıchtbar Dıie Prozentzahlen200 000 Eiınwohnern) die A postolische Admıinistratur des sınd erstaunlich hoch Auf ganz Osterreich bezogen, Wer-Burgenlandes mMIt 1180 die Dıiözese St Pölten (Nieder-
Österreich) MI 1150 Erzdiözese Salzburg (Land Salzburg den 95 6 9/0 aller Geborenen katholisch getauft, also

WEIT mehr, als dem Prozentsatz der Katholiken 89%0)und Tirol bis Z Zıllertal) MIL 1L120 Diözese urk- entspricht Fur Wıen lautet die Zahl 887 0/9 gegenKlagenfurt (Kärnten) MIL 1020 Apostolische Administra- 87 0/9 Katholiken), für Oberösterreich 08 0/9, für
fur Feldkirch (Vorarlberg) MNI1L 970 Apostolische Admıinı- die Steiermark 99 0/9
tratur Innsbruck (Nord- Tiırol ohne den Ostteil aber MI Konversionen yab 1 800 davon CZ Aus dem Pro-
Ost- Tirol) MIt 830 Diese Zahlen geben reilich noch testantismus, un Reversionen 317 Dıesen stehen 13 402
keinen Ma(ßstab für den tatsächlichen Priestermangel der AÄustritte gyegenüber, wobei über die Häilfte der Austritte,
Diözesen, da Gebirge mMIi1It sCiINCNMN weıiten un beschwer- nämlich F’539, auf Wıen enttallen. Ursache oder, besser
ıchen Entfernungen auch Pfarren MI1t WCN1ISCH hundert ZESART, etztes auslösendes Moment für den Kirchenaus-
Katholiken besetzt sel MUSSCH, während dichtbesie- nach Jahren un: Jahrzehnten der Gleichgültigkeit
delten Flachland die Pfarren VO:  3 vornhereıin größer sind 1SE den mMeIsSsten Fällen die Aufforderung Z Zahlung
und kleinere Pfarren eher zusammengelegt werden kön- des Kirchenbeitrages der Osterreich anders als ELW
Nnen Deutschland VO  5 der Kirche selbst und N:  cht AB5-
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ZUSSWCS durch den staatlichen Stcuerapparat eingehoben Fehier be1 der Aufstellung der katholcches Frofit seın
wird) Es 1St aber sehr beachtlich, da{f ll der (Ge- würde. Keıin Zweıtel also, da{ß die verschiedenen VO der
tauften, also mehr als zweimal sovıel, als die Zahl der Kirche gebilligten un gESCHNELCN Vereinigungen sroße
Praktizierenden ausmacht, ohne weıteres den Kırchen- Achtung verdienen, weniıgstens solange s1e sıch lebendig
beitrag zahlen, obgleich der während des Jahres auf- und Jebenskräftig erhalten. ber iıne Mannigfaltigkeit,

die sıch selbst überlassen liebe, ohne SOZUSASCH in dergelaufene Betrag ine fühlbare Ausgabe darstellt, wodurch
1n Erinnerung gebracht wiırd, da{fß die Zugehörigkeit ZUr Eıinheit gipfeln, würde siıch 1n dem friedlichen Kampft
Kırche auch Pflichten auferlegt. Zur Eroberung der Welt tür Christus nachteilig AaUSWIF-
Dıie Zahl der Priesterweihen betrug 149 (92 VWeltpriester ken

Brüderliche Nächstenliebeun 57 Ordenspriester). Auf die Diözesen aufgeteilt
lauten die Zahlen: Wıen 25 un: Ta Burgenland un Y Man mu{fß außerdem eın Klıma wahrer Brüderlichkeit
St. Pölten Ö und Z iın7z un L/ Salzburg un 1 den Gläubigen schaften un: nahren. Dıie Herzen
Graz un DE Klagenfurt un f} Innsbruck un: —, der ersten Christen mächtig VO der Gnade (S5Of=-Feldkirch und Dieser Zuwachs reicht aber nıcht AUs, tes un: dem Antrieb des Heıiligen Geistes bewegt, daß dıedie durch den Tod erfolgenden Abgänge des stark
überalterten Klerus auszugleıichen. Der Priestermangel Begüterten freiwillig ıhren Besitz veräußerten, den

anderen Hıiılfe kommen, da{ß CS ‚un iıhnenwiırd sich also in den nächsten Jahren noch verstärken. keinen Bedürftigen gab‘ AÄApg 4, 32—35 Wır haben
In den Männerorden wurden 113 un 1n den Frauen-
orden 428 Personen eingekleidet. (Wıen un: 68, Bur- kürzlich in Unserer Weihnachtsbotschaft alle aufgerufen,

sıch blicken, damıit sS1e sehen, w1e viele Brüder Hun-genland un: Z St Pölten 15 un 54, 1n7z 36 und DD SCI haben un nıcht arten können, hıs sıch die JangsameSalzburg un: Z Graz und 47, Klagenfurt un 39, Maschine der karıtatıven Organısationen in BewegungInnsbruck und 45, Feldkirch un 258.) Welch wunderbares Schauspiel würden die ]äu-
bigen einer selbstsüchtigen un herzlosen Welt darbieten,
wenn alle sıch mühten, eın Mitglied der PfarrgemeindeÄUS Süd- und Westeuropa gleichsam w1e einen Fremden anzusehen: wenn die Le1i-
den und die Freuden eines jeden die Leiden un Freuden

ber die katholische Am1 Januar empfing apst 1USs XT aller waren; wenn Nan sıch anstrengte, das schreiendePfarrgemeinde die Angehörigen der römiıschen Pftarr- Mißverhältnis der Güterverteilung, das dem cQhristlichen
gyemeinde San Saba Aaus Anlaß des zwanzıgJährıgen Be-
stehens dieser Pfarrei. Nach Worten des Lobes für Geist ENIZSCSCNYESECTZLT ist;, berichtigen.
alles, W as 1n den ZWanzıg Jahren MIt der Gnade Got- Der Mittelpunkt des Pfarrlebens

wurde, wobei der Papst besonders die hohe
Anteilnahme eucharistischen ahl hervorhob, erin- Im Geıist dieser Einheıit mußt ihr  unermüdlich arbeıiten,

damıt Jesus VO:  } allen erkannt, geliebt un: ıhm vVvon allenseine Ansprache VO 10 Februar 19572 gedient werde. Vergelßt nicht, daß dies das Ziel des DC-(Herder-Korrespondenz Jhg., 267) un: torderte
die Gemeinde auf, 1n edlem Wettstreit mMIit den samten Pfarrlebens 1St. Alles übrige hat NUur weIlt un

sovıel VWert, als dazu dient, 1es Zıel der Kırche C1-deren Gemeinden Roms die geistige Erneuerung tortzu- reichen. Der Sportplatz, das Theater, das Pftarrkino un
SETZCN, der die Römer damals aufgerufen worden
1, Dann entwickelte der Heılıge Vater richtung- selbst die Schule, Wenn 6s eine solche 21Dt, alles cschr

nuützlıche un: oft auch notwendige Einrichtungen sindweıisende Gedanken für das pfarrliche Leben, die allge- nıcht der Mittelpunkt der Pfarrgemeinde. Mittelpunkt 1Stmeingültıg sind Er sa  ° die Kiırche un: in der Kirche der Tabernakel un: se1-
„Es 1St notwendig, daß ihr, Priester un: aktive Laien, ner Seite der Beichtstuhl, die Seelen das LebenmMI1It allen Gläubigen ıne wırksame un tätige un die kranken die Gesundheit wiedergewinnen.Gemeıinschaft ildet, auf daß Jesus das Leben aller Seelen Alles Tun, das nıcht durch diesen Mittelpunkt Kiırche un:sein möÖge.

1ne ayırksame Gemeinschaft Tabernakel hindurchgeht, nutzt daher iıchts für das
eigentliche Ziel, die Rettung un Heıiligung der Seelen.

Se1d VOoOr allem ine wirksame Gemeinschatt. Lobenswert 1St der Sport, den Wır selbst iınnerhalb der
In Jerusalem sammelte siıch 1m Abendmahlssaal den gehörigen Grenzen oftmals empfohlen haben:;: notwendig
Augen Marıas die cAristliche Gemeıinschaft, die Kirche, ISt auch die rechte Unterhaltung 1in iıhren verschiedenen
die durch die Predigt des Herrn 1nNs Leben gerufen, Formen. ber alles mu{fß gleichsam von einer zentrifuga-
olz des Kreuzes vollendet wurde un 1in ıhrer allum- len Kraft vorwärtsgetrieben Uun: VO  w einer zentripetalen
fassenden Einheıit Pfingsttage in Erscheinung Lrat Sıe Kraft zurückgeleıtet werden. Das Zentrum heißt ‚Leben
wird das Vorbild und der Ityp jeder cQhristlichen Ge- der Seele‘, heißt ‚ Jesus‘.
meinschaft un auch der Pfarrei leiben. Auch diese

Dıie wahren Gläubigen1sSt ıne Famaiulie, deren Glıeder 1n brüderlicher Gemeıin-
schaft leben un wirken. Man mufß deshalb nach Möglich- Zu einer realistischen un organiıschen Arbeıit 1St nOoOtLwen-
eit den übermäfßig individualistischen Geist AaUus ıhr ent- dig, wissen, wer die wahren Gläubigen in der Pfarr-
ternen un allen klarmachen, daß vereinzelte Beiträge gemeinde sind. Diese annn INan nıcht 1m Pfarrkino oder
ohne die wechselseitige Hıltfe un:! Zusammenarbeit aller be1 Umzügen un Prozessionen zählen, Ja cht einmal
VO geringem Nutzen SIN  d. genau se1n auf Grund der bloßen Anwesen-
Man muß deshalb einer wırksamen Vereinigung aller heit bei der Sonntagsmesse; Die wahren, die lebendigen
aktiven Kräfte kommen. Wır haben bei anderer Gelegen- Gläubigen siıeht man vielmehr Füßen des Altares,
heit ZESAZT, dafß die Einförmigkeıt, weıl s1e die Mannıg- WECNnN der Priester das TOot des Lebens austeılt, das VO

faltigkeit zerstOrt, außer allem andern eın strategischer Hımmel herabgestiegen ISt.
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Gebet und Kommunion Ein Gerichtsurtei Eın Urteil des G?richtes in Padua hat
ın Italıen oyrößtes Autsehen erregt. EınWır wünschen, geliebte Söhne und Töchter‚ daß iın euch Mißbrauch

über politischen
allen gleichsam eine heilige Unruhe erwache un: von Tag Pfarrer hatte 1in seinem Pfarrblatt AUuUsSs

geistlicher Gewalt Anlaß bevorstehender Gemeindewah-Tag zunehme, dıe geeigneten Miıttel finden, len die bischöfliche Anordnung wiedergegeben, nach derdas Licht dahin bringen, die Fiınsternis 1St, un das
Leben denen, die relıg1ös erstorben sınd. Beginnt da- ıne Gewissenspflicht 1St, wählen, un: ZWar solche

Kandıdaten wählen, die die sıttlichen Grundsätze unmıt, euch darum SOTSCNH, daß die ın Läiähmung befan- die Rechte unı Freiheiten der Kırche respektieren, unSeelen, die nıcht un auf keine Weıse mehr beten,
gleichsam wieder atmen, daß täglıch AZUS allen Herzen eın

wonach diejenigen, die einen Kommunisten wählen, der
Strafe der Exkommunikation verfallen. Eın Kommunistwenn auch kurzes, doch oftmaliges Gebet den Lıp- stellte den Pfarrer Strafantrag, un: das GerichtpCN un: VO  =| den Lippen Z Hımmel emporsteige. Das

1st ein eintaches Zıel, für das CS siıch ohl lohnt, daß alle verurteılte ihn vlier Oonaten Getängnis, 6000 1KO
Geldstrafe un ZU Schadenersatz. Das Gericht erblickteKräfte mobilisiert werden. Das ınd wiıird seine 1n der Bekanntmachung den nach italienischem echtMutter und seinen Vater darum bitten, das Mädchen wird

vielleicht ihren Verlobten dafür gewinnen, die Schwester strafbaren Tatbestand einer „Bindung“ der Wihler
UNgunsten einer Parteı, 1n diesem Falle der kommuni-iıhren Bruder. ine Pfarrgemeinde, 1n welcher alle täglich stischen, Miıßbrauch der Amtsgewalt.beten, wıird siıcherlich bald gewahr werden, da{ß das Leben

ın ıhr NECU ersteht. Das Urteil wird aller Voraussıicht nach nıcht rechtskräftigwerden: doch zeigt die Gefahr VO  3 Gesetzesbestim-Dıiese Erneuerung wiırd eichter erreıicht werden, ungen, die dem Rıchter die Freiheit des Ermessens SC-WEeNnNn mıt dem ‚Atmen‘ auch die ‚Nahrung‘ der Seelen ben, darüber befinden, Was die geistlıche Amtsgewalthäufiger wird. ıcht wenige vernachlässigen das von ıhren Trägern ordert. In einer ausführlichen Stel-kırchliche Gebot, das die heilige Kommunion wenıgstens lungnahme diesem Urteıl ın der Zeıitschrift „La Civiltäeinmal 1m Jahr vorschreibt. Andere wieder, besonders Cattolica“ CI hat Lener SJ sowohl seineMänner, begnügen siıch miıt einer einmalıgen Kommunion Juristischen w1e seine naturrechtlichen Grundlagen er-1m Jahr, WAS gerade noch ausreicht, sich Leben sucht.
erhalten. Es 1st also eın weiıteres Ziel ın der Zusammen- Das Gesetz, auf das das Gericht seın Urteil yründete, stellt
arbeit aller‘ verfügbaren Kräfte, daß eine große die betreffende Tat Strafe, wenn sS$1e VO  3 einem Be-

oder Religionsdiener 1n Ausübung und Miß-Zghl Gläubiger häufiger ZUr heiligen Kommunion geht.
brauch seines Amtes zZu Zweck der Bındung der Wiähler

Laienapostel begangen wurde. Den Mißbrauch des AÄAmtes sah das Ge-
richt allein schon darın, dafß der Pfarrer die Bındung se1-Eın etztes Zıel, geliebte Söhne un Töchter, möchten Wır

euch als einer tätigen Gemeıinschaft VOTr Augen stellen. In ner Gläubigen beabsichtigt hat Es beantwortete also die
den kommenden Jahren, die euch noch VO  ; tünf- Frage, ob es auch eine erlaubte Wahlbeeinflussung durch

einen Religionsdiener geben könne, negatıv. Ferner ISt be-undzwanzigjährigen Jubiläum trenNnNeN, müßt iıhr auch das
Problem der aktiven Katholiken,; der auserwählten See- merkenswert, daß das Gericht in der Bekanntgabe einer
len, die siıch der Miıtarbeit 1m hierarchischen Apostolat kirchlichen Anordnung, die in diesem Falle VO

apst selbst ausgeht, bereits ine „vincolazione“, also eineweihen, iın der bestmöglichen Weise lösen suchen.
Dıies 1st zunächst ein Problem der Zahl Allzu wenige die Freiheit der Wahl behindernde Beeinflussung, er-

siınd noch, die aktıv als Miıtglieder der verschiedenen blickte. Darauf erwıdert Lener, da{ß das Gericht
ohl den Kausalzusammenhang verkannt habe Dıie Bın-Vereinigungen 1n Reıihen stehen. Es 1St eine elit des dung der Gläubigen wurde weder durch den Ptarrer nochKampfes:; aber viele gute Christen wollen, w1e durch den Bıschof, Ja nıcht einmal durch den Papst be-scheint, als bloße Ziviılısten beiseite stehen, ohne sıch 1ın wirkt, sondern durch den katholischen Glauben, den dieeine jener Scharen einzureihen, die in der starken Front betreffenden Wähler durch ıhre Taufe oder ihre persön-des Guten kämpfen. Man muß alle Menschen W ıl- iche Entscheidung, jedenfalls nıcht 1m Zusammenhang mItlens ZUr Sammlung rufen. Man zeıge ihnen, w1e herrlich der 1n rage kommenden Verkündigung ANSCHOMMEN ha-das Anlıegen un: WwWI1e siıcher der Sıeg 1SE. Wır denken in ben Der katholische Glaube 1St CS, der dem Gläubigen die

diesem Augenblick vornehmlich die Jungmänner, die Unterstützung einer antirelig1ösen Parteı verbietet. Eın
allzuoft untätıg sind, da nıemand das Ideal eines Kamp- Nıchtgläubiger konnte sıch durch die Erklärung des Pfar-
fes Zur Verteidigung un Eroberung VOor ihren ugen autf- TeIs also überhaupt nıcht beeinflußt fühlen, un: beim
leuchten äßt. Gläubigen oing die Beinflussung nıcht ursächlıich Von der
Dies 1St zweıtens eın Problem der Qualität. Es ware eın Verkündigung Aaus.

Irrtum, sıch mıt der Mittelmäßigkeit begnügen. ıcht Zweıitellos hat der Gesetzgeber dieses Gesetzes, das am
alle haben noch gelernt, unseren aktıven Mitarbeitern die 5. Aprıl 1951 erlassen wurde, eine Auslegung, w1e das
Ziele VOT Augen führen, die s1e vielleicht begeistern Gericht VO  3 Padua S1e zab, nıcht beabsichtigt. Sıe ware in
würden. Man mu{fß von ıhnen alles oder sehr 1e] Italien SO  Q  a insotern verfassungswiıdrig, als der Kırche
ordern. Denn gew1ß 71Dt INa  3 oft lieber alles als einen die treje Ausübung iıhres Lehramts yarantıert ISt, also keine
ei] und >1bt eichter 1e] als wen1g. unerlaubte Beeinflussung der Bürger darstellen annn Je-
Zum Schlusse wünschen Wır euch, daß iıhr mıiıt Hılte des doch ze1igt sıch ın diesem Urteıil, das VO  3 nıcht-kom-
yöttlichen Beistandes standhatt das erhabene Beispiel un munistischer Seıte als Beweiıs für die Gerechtigkeit iıtalıe-
die häuslichen Tugenden der Heıiligen Famılie nachahmen nıscher Gerichte dargestellt wurde, wı1ıe stark das heutige
möOÖget, deren est WI1r heute feiern, und erteılen euch von Denken VO der Vorstellung einer „reıin relig1ösen“ Auf-
Herzen den Apostolischen egen  « gabe der Kirche angegriffen ISt.
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Eine missionarische Wenn WIr ‚Missıon‘ die Ausbrei- Das Jahr, das sich die Vormuission anschloß, diente
Volksmission (ung des Reiches CGjottes un dıe Wıe- einerseıits der Intensivierung des relig1ösen Lebens der
dergewinnung eines erloschenen Christentums verstehen, Kernpftarrei, andererseits der missionNarıs  en Schulung der
1St die Gestaltung UNSsSsCTITCLr Volksmissionen eın ebenso er MN- Laienapostel. Im Sınne der Anweisung der französischen
STECS WwW1e wichtiges Problem. Sıe sınd Ja heute ımmer noch Bischöte über die Spendung der Sakramente (vgl Herder-
die wichtigste Form, 1n der die Kırche ıhre missionarısche Korrespondenz be 321) wurde das gottesdienst-
Aufgabe 1m Inland erfüllt, und ihre Idee 1st, WENIN ıche Leben und ausgestaltet. Besonders bemühten sıch
INa  3 auch das Unzureichende ihrer Methoden erkennt, die Priester die aktıve eilnahme der Gläubigen

tief mMi1t der Geschichte des Christentums verbunden, der heiligen Messe. Die apostolischen Gruppen wıdmeten
da{fß INan ıcht daran denken kann, s1e preiszugeben. sıch dem Studium ihres regionalen oder fachlichen Ak-
Wır berichten deshalb VO  w} einem sehr großzügıgen un tionsmilieus, der Verbreitung katholischer Schriften un
kühnen Versuch, die Volksmission ihrer ursprung- Blätter un der Intensivierung der Kinderkatechese, die
lıchen Bedeutung zurückzubringen. Ja 1n Frankreıch außerhalb-der Schule VOTL sich geht Man

versuchte, über die Kinder den Eltern vorzudrıngen,Das Miss:onsgebiet namentlıch durch Bıldung VO  } Elterngemeinschaften. Müuüt-
Im Kohlengebiet VO Lens, 7zwiıischen Arras un Lille, L1 wurden als Katechetinnen geschult. Zugleich strebte
wurde 1mM etzten Herbst VON 160 Missıonaren 1ın 23 Pftar- INan zielbewulft dahıin, 1n den Wohnvierteln un: Betrie-
rejen, die der Statistik nach 190 000 Katholiken zählen, ben missionarısche Zellen bılden. Die apostolische Ar-
der Versuch unternommMen, iıne fast ganz dem Glauben beıit dieses Jahres stand natürlich in der pannung ZW1-

schen Enthusiasmus un: Verzweıflung, aber das konkreteentfremdete Bevölkerung zurückzugewinnen. Das Mis-
sionsgebiet 1St sehr schnell und unorganısch industrialisiert Ziel hielt den Offensivgeist wach. Regelmäßige Zusam-
worden. Politisch wıird N VO Kommunıiısmus beherrscht. menkünfte der ‚Mılıtanten‘, ständıge Betreuung durch den
Die Wohnungsnot 1St groß. Viele tausende Ausländer Ar- Miıssıonar un: VOL allem inständiges gemeinschaftliches
beiten in den Zechen Die Industrie bestimmt den Lebens- Gebet die Quellen der Kraft
rhythmus. Schicht- un: Sonntagsarbeit, Omnibus- un
Bahnverkehr, schwere Arbeıt, ockeres eld und prım1- Die Hauptmissıon
tive Lebensgier haben das Famıilienleben, die Sexualmoral, Die dreiwöchige Hauptmissıon begann MIt der Zusammen-
den bürgerlichen un: relıg1ösen Sınn getötet. Von den kunft aller 160 Miıssionare, deren einzelne Gruppen 1mM-
Bergleuten, un das sind 45,6 Prozent aller Männer, ha- MT AUS Angehörigen verschiedener Orden CMN-
ben I11LUr 255 Prozent noch irgendeine Beziehung ZUr ZESCTZT i Man wollte verhindern, dafß bestimmte
Kirche Es 1St das typische neuheıidnische, noch dazu Ordenstradıtionen die Einheitlichkeit des CGsanzen storen
z1a] denkbar ungünstige Milieu. könnten, un dies Aaus der Überzeugung, da{fß eın Orden
In diesem Gebiet sollte ine 1ssion dem Ortsklerus die und keine bestimmte Spiritualıtät dieser großen un
Zellen schaffen, VO  - denen das Evangelıum neuerdings autf Aufgabe für sich allein gewachsen ist. In größeren
Eroberung ausgehen kann, un S1e sollte terner 1ın breite-
CNn Kreisen ein günstiges Klima für diesen Eroberungszug andere der Hausmissıon.

Orten wıdmete sıch eın eıl der Gruppe der Kirchen-‚ der

schaffen helten. Dıie vierzehntägige 1ssıon im Gotteshause war wıederum
Die Vorbereitung hauptsächlich für die Kernpfarrei bestimmt, deren aAapPO-

stolisches Verantwortungsbewußtsein S1e vertiefenwel Jahre lang dauerte die Vorbereitung. Sıe begann
miıt einer soziologischen Untersuchung der Verhältnisse. trachtete. Dabe!ı zeigte SICH), daß weder die Zahl der Kır-
Die seelsorgliche Organısation wurde un dem Gesichts- chenbesucher noch der Sakramentenempfang wesentlıch

gesteigert werden konnte. Man war aber auch ar nıchtpunkt umgeordnet, da{fß s1e auf viele Jahre hın einer darauf au  CBAaANSCNH, Hımmel un Hölle beschwören,wirklichen 1SS10N un Heıden Art dienen
hat An die Spitze des Bezirks wurde ein Erzpriester eine’schockartıge Wırkung CYrZCUSZCN. Vielmehr suchte

mMa  } den Glauben der Wenıugen biblisch, heilsgeschichtlichgestellt. Vıer Teilgebiete unterstehen Je einem ber- un ekklesiologisch vertieten. Es Wr die ede VOoNnpfarrer, der VO  3 einem Seelsorger der Katholischen
Arbeiterbewegung un eiınem Volksmissionar unterstuützt Themen WwW1e den folgenden: Das Wort Cottes schaftt die
wird. Auch tachlich wurde das Missionsgebiet aufgeglie- Welt. Gott zeigt 1in der Heilsgeschichte, WTr 1ISt. hrı-

STIUS der Herr 1St das eıil Wıe Christus sıch 1ın unsermdert. Sechs Kommissionen: für Soziologıie, Liturgie uhd Leben auswirkt. Wıe 1n Nserm Leben gegenwärtig 1St.Sakramente, Predigt un: Information, Katechismus, all-
gemeınes Apostolat (Wohngemeinschaft) un: besonderes Das Gericht über die Welt hat begonnen. Die Beichte als

Gericht ZU Leben Die Messe als Ostermahl des Christen.Apostolat (Standesgemeinschaft) MITt Je einem ÖOrts-
Das Ostermahl eint das Gottesvolk. Gott erwählt sıch. in-seelsorger un einem für dies Fach spezialısıerten Mıs-

S10NAar haben die Aufgabe, 1mM Rahmen der sStreng ZCe1- mıtten der Welt seın olk olk Gottes, Licht der Welt
tralıstischen Organıisatıon eın Sanz einheıtliches un plan- (Zukunft der Kırche). olk Gottes, königliches Priester-

LU  = (Welt, Arbeıt). olk Gottes, Hoffnung der Weltmäßıges Vorgehen gewährleisten.
Dıie missionarische Arbeit begann mMIiIt Exerzıtien für die (Marıa als Prototyp). olk Gottes, Anstofß der Welt USW.

Seelsorger un: einer Vormission für die noch y]äubigen Es sind Themen, die weniger das relig1öse Gefühl CYIFeCSCNH
als die nüchterne Glaubenseinsicht Öördern wollen.Laien des Gebietes 1m Herbst 1951 Die Gläubigen sollten

iıhrer besonderen missionarischen Aufgabe gerufen un Paraliturgiendıe Ptarreien gewissermaßen iın Kampfzustand
werden. In dieser Vormissıion arbeitete man VOTL allem ber die Kiıirchenmission sollte doch auch die Fernstehen-
autf die zahlenmäßıige Vermehrung un geistige Vertie- den wenı1gstens 1n iıhren amn ziehen. Deshalb gab man

fung der la1ienapostolischen Gruppen hın den Missionsteijern ıne Gestalt, die sıch hıs die Grenze
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missionarıscher Akkomodatıon (für (;e- von ausWärts herbeigérflfen. Manche von ıhnen Eacfen
tuhl vielleicht schon darüber hinausgeht). Das Wort „DPara- iıhren Urlaub geopfert, iın ens mitzuarbeiten.
lıturgie”, das dafür gepragt worden ist, deutet d W as

StändemissionmMa  } ZEeEWART hat Wır geben eın Paar Beispiele. Im Rah-
iInen der 1SS10N wurde eın „Fest der Arbeit“ veranstaltet. Dıie Ständemissıon konzentrierte sıch hauptsächlich auf
Man schleppte eın yroßes Kreuz durch die Kırche 1Ns TYes- die dritte Woche Als Redner be] den Versammlungen der
byterium. Handwerker bauten darunter einen Altartisch Berufsstände Eratfen in der Mehrzahl Männer des yleichenauf, Frauen breiteten das Linnen darüber un stellten Berufes oder spezlalısierte Geistliche aut Die IngenieureTOt un VWeın darauf. Die Predigt erläuterte den Vor- des Kohlenreviers konnten ın großer Zahl ertaßt werden,
ganz Noch unerhörter verlıef das „Fest der Famılie“. die Kaufleute dagegen zurückhaltendsten. Dıie
Maänner, FEFrauen un Knaben trugen aut einem Dutzend Arbeiter wurden 1mM Rahmen der 1SS10Nn der Natur-
yeschulterter Tragbahren 1m Modell oder Naturgetreu das stände angesprochen. Während der ganzCch Woche 1ef die

Mobilıar eines Haushalts VOrLr den Altar, darunter Hausmıissıon weıter, VOLr allem ZUur nachhaltigen Einwir-
dıe Suppenschüssel, die Nähmaschine, den Vogelkäfig, diıe kung auf die apostolısch tätigen oder für das ApostolatTageszeitung und das Kinderspielzeug. Am Schluß des CWONNCHNCH Laien. Ihnen WAar auch der letzte SonntagZuges wurde ein Jleibhaftiges Baby Von Vater un Mutter vorbehalten. twa ausend verpflichteten sıch VOL dem
1M Kinderwagen in die Kirche gefahren. In das Gewoge
der 1m Altarraum versammelten Darsteller wurde die

Bıschof dauerndem missıonarıschem Eıinsatz.
Auch die vielen Ausländer kümmerten sıch die Miss10-

Monstranz CN. Die Kleinen warten ıhr Blumen eNTt- . Die Polen machen 1n diesem Gebiet 15 Prozent der
un riefen 1im Sprechchor: „ Jesus, N uUunsecCI«C Gesamtbevölkerung Aaus,. Sie werden VOonNn sıeben polnıschenMama!“* „ Jesus, Nnsern Papa!“ Die Erwachsenen Priestern betreut. Für die eLw2 2000 sehr ZersStIreut leben-

an  en „ Jesus, schütze unscre Kınder!“ „ Jesus, den Deutschen, die meist nach der Kriegsgefangenschaft
UNSCI«C Famıliıen!“ Dıie Missionare sıch bewußt, daß
dıese Feiern die Leute ıcht bekehren werden. Sıe sollten

dort zurückgeblieben sind und in zahlreichen Fällen Iran-
zösıische Frauen geheiratet haben, dreı elsässısche

nıchts weıter seiın als eine ganz radikale orm volkstüm- Missıonare herbeigerufen worden. Diese Mıssıon WAar be-
lıcher Predigt Menschen, wWw1e s1e sind. sonders schwieri1g, weıl S$1e sıch tast yanz autf Hausbesuche

Hausmissıon für Ungläubige und kleine Zusammenkünfte beschränken mußßte, in den
Lagern andererseıits teilweise autf erschreckende sittliche

Dıie Hausmissıon vollzog sıch Z gleichen Zeıt. Sıe konnte Mißstände traf.
die Besuche anknüpfen, die VOon den Laijenheltern schon

vorher gemacht worden CIn Sie galt sowohl den y]äu- Miıss:onare ım Wohnwagen
bigen WI1Ie den ungläubigen Famılıen. och standen die ine eigene missionariısche Unternehmung, die indes MI1t
Besuche einer missionaris  en Planung: die ‚Aus- der Absıcht der allgemeinen 1ssıon harmonierte, War die
sichtsreichen‘ Aus beiden Gruppen wurden bevorzugt. In Niederlassung VO  e fünf Ordensleuten in der Stadt Sal-
den Wohnungen fanden auch Versammlungen Ver- laumines, von deren 13 000 Bewohnern 300 ausübende
sammlungen aktıver Famiılien, Versammlungen ungläu- Katholiken sind. Dıie DPatres hausten ın dreı Je Meter
biger Leute ın katholischen Aausern un dem Zeichen langen Wohnwagen auf dem Marktplatz. Sıe leben,
Von Luk 14, 235 „Geh hinaus die VWege un Zäune und arbeiten öffentlich. Jeder annn sı1e sehen un MIt
und nötige s1e, hereinzukommen, damıt meın Haus voll ıhnen sprechen. Sıe bleiben jeweıils dreı Monate einem
werde!“, Man hatte Cr dabei besonders auf menschlich Ort. Am Sonntag predigen s1e in der Kırche und locken
wertvolle Teilnehmer abgesehen. nachmittags das olk durch ıhre schr populären „DPara-
Diese Zusammenkünfte sollten zuvörderst menschlichen lıturgien“ A  ° Während der machen s1€ Hausbesuche
Kontakt schaften. Man unterhielt sıch über dıe Nöte jedes und halten Zusammenkünfte ım kleinen Kreıis ab W5-
einzelnen un kam dann schließlich auf die Botschatt chentlich werfen S1Ce eine iıllustrierte Miıssionszeitung —-

Christi. Da Ja die Franzosen gCrn diskutieren, ergaben entgeltlich 1ın jeden Brietkasten. Sıe auch Massen-
sıch die ebhaftesten un verschiedenartigsten Gespräche: veranstaltungen. In Sallaumines WwWAar ıhnen jeden Diens-
und das ISt ohl das Bedeutende daran, dafß INan über- tagabend das größte Kıno ZUur Verfügung gestellt WOT-

haupt 1Ns Gespräch kam In eiınem Falle hatten sıch die den, und jedesmal hörten über ausend Menschen einen
ZWwel Gruppen der Anwesenden, Katholiken un: Kom- einstündıgen Vortrag über die Bıbel un diskutierten
munisten, testgefahren. Da warf der Missionar die rage darüber eine weıtere Stunde. Dabe] 1St die Stadt ıne
1ın die Debatte: „ Warum bın ich Priester?“ „Damıt Sıe Hochburg des Kommunismus, aber diese Miıssıionare tan-
eın feines Pöstchen haben un nıcht arbeiten brau- den Sympathıe, un: nıemand tat ıhnen zuleide oder
chen.“ Da ZOß der Pater se1n Tagebuch heraus, zeigte rüllte s1e nıeder.
ıhnen seıin Arbeitspensum un machte ıhnen klar, da{fß Das bisherige Ergebnis der 1ssıon VO  - Lens, s1e 1St
Ja eın Handwerker 1St, sondern ımmer mM1Lt der Seele da- Ja der Idee nach nıcht Ende, sondern 11UI 1ın eine neue
bei seın muß 3la aru machen Sıe denn das? Dann Phase äßt sıch in folgende Feststellungen
denken Sıe Ja nıe sich.“ Nun War der Raum geschaffen, sammenfassen: Das Apostolat 1St in ewegung geraten
ın dem das Zeugn1s für Christus nachhallen konnte. oder, so darf mMan vielleicht SAagCNH, dıe vormals rein aut die
Die Teilnehmer solcher Versammlungen wurden einer Bewahrung ihres kleinen Ghettos edachte Kırche 1St ZU

weıteren Zusammenkunft eingeladen un autf diese Weıse Angriff übergegangen. Viele hundert bıs dahın NUur tür
gesiebt. Miıt den Übrigbleibenden konnte durch die Laien- ıhr eigenes Seelenheil besorgte Christen sind Aposteln
apostel dauernde Fühlung werden. In manchen geworden. Es siınd zahlreiche kleine Zellen entstanden,
Fällen wurde eın regelrechtes Katechumenat daraus. Organısmen, die weiterwirken. Vor allem aber, Ptarrer
Übrigens wurden für die ausmıssıon auch Miılıtante und Laıen sind zusammengeführt un aut eın Zıiel Aaus-
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gerichtet worden, das sı1e Nnu ZAUS einer gewissen inneren Intelligenz ; innerhalb der Universitäten un freien Be-
Notwendigkeıt weiterdrängt; die Gemeinschaft tragt Jes rufe, die ein apostolisches Ferment bilden. Das alles siınd
den einzelnen, der vielleicht wieder resignleren möchte. Kennzeichen VO  . Lebenskraft der Kıirche 1n Frankreich,
Es sınd keine Massenbekehrungen erzielt worden, die CL - die für die Bewertung der französischen Verhältnisse
Tahrungsgemäß NUur vorübergehend Bestand haben, SOI1- wichtiger sınd als schematische Verhältniszahlen.
ern Einrichtungen entstanden un: miteinander verbun-

Frankreich iSt nıcht „schlechter“ als andere Länderden worden, die 1U  $ 1n Jangsamer Uun: organıscher Aus-
wirkung den Boden für einen künftigen direkten Versuch Rouquette 1sSt davon überzeugt, daß Frankreich einen
ZUr Gewinnung der Massen vorbereıiten können. Dıie Vergleich miıt anderen katholischen Ländern aushält (wıeKırche 1St iın dıe verschiedenen Miılieus SOZUSASCH als erinnerlıch, WAar die Enquete ıcht zuletzt die Antwort auf
Samenkorn eingesenkt worden. VWenigstens annn nach eine Bemerkung General Eısenhowers 1m Juli VCTrSAaN-dem Versuch VO  3 ens ıcht mehr bezweifelt werden, daß NCn Jahres, die Franzosen selen dabei, sıttliıch zer-

möglich ist; den gläubigen Christen missi1ıonarı- tallen). Vielleicht se1 das Praktizieren, SOWEIt CS siıch 1nschen Geist wecken, un daß möglıch 1St, die ungläu- Zahlen tassen läßt, ıcht verbreitet wWw1e ın anderen
big Gewordenen überhaupt anzusprechen. urch diese
1ssıon ISt die Kırche 1n einem völlıg Gebiet WwI1e-

Ländern. ber das wäre ErSt einmal in diesen Ländern
untersuchen, un: ZWar mutig, WwIıe das die fran-

der als Lebendiges gegenwärtig geworden. zösischen Sozlologen für Frankreich haben
Klarer noch als Rouquette spricht sıch Kardınal Feltin
dahin AdUuS, daß in Frankreich nıcht bergab geht. DerNod1mäls: der Streit Die Herder-Korrespondenz berichtete Kardınal, der sıch 1in seiner Unterredung mıiıt dem (Gene-die Entchrist- 1m Januarheft über die Ergebnisse

lichung Frankreichs s»1ner Enquete, die das „Institut Tan- ralsekretär der internationalen katholischen Journalıisten-
Cals d’Opinion Publique‘ 1mM Herbst vergangenen Jahres Oorganısatıon Dubois-Dumee nıcht direkt auf die

Untersuchung des „Institut Francaıs d’Opinion Publique“über die Lage der französischen Katholiken durchgeführt
hat und deren Ergebnisse 1n der Zeitschrift „Realıt  A VOI- bezieht, hält geradezu für gefährlich, auf relıg1ö6sem
öffentlicht worden sınd (vgl Herder-Korrespondenz Gebiet mIıt Hılfe oberflächlicher Kriterien VWerturteile

tällen. Es X1bt siıcher Fiälle von Entchristlichung, VOLr allemJheg:; Zu diesen Ergebnissen nehmen nach in den Bannmeilen der Großstädte. Aber die Arbeiter-w1e VOTr prominente Stimmen des katholischen Frankreichs
Stellung. Wiıe die schon VON uns 7ıtlerte Außerung von

wohnbezirke sind ıcht Sanz Frankreich. Der Parıiser Erz-
bıschof weist in diesem Zusammenhang auf die bemer-„ T’emoignage Chretien“ (21 November darauf auf-

merksam macht, da{ß die Rundfrage nıichts anderes als kenswerte Entwicklung auf lıturgischem un soz1alem
„sozliale Gewohnheiten“ testgestellt und gegenüber der Gebiet se1t der Jahrhundertwende hın Innerhalb der

etzten Jahre wurden allein 1mM Erzbistum Parıis 127rage nach dem rad der wirklichen Gläubigkeit des Gotteshäuser errichtet. Vor 50 Jahren gyab CS kaum einefranzösischen Volkes versagt habe, legt auch Paul ROou-
queTtte in „Etudes“ (Dezember O52 S. 402 ff.) den tal- Priestervereinigung, heute sınd mehr als SÖ Kardinal

Feltin ISt davon überzeugt, dafß der Glaube 1n Frankreichschen Ansatz des ganzecn Unternehmens bloß VWıe e- ebt.mojgnage Chretien“ zweıfelt auch der Berechtigung
eines allzu großen Optimismus, den SEWUSSE, auch katho- Das Pharisäertum der Zöllner
lische Kreıise 1mM Hınblick auf die Ergebnisse der und- Wenn aber der Enquöete ehrreich iSt, dann 1St
frage den Tag velegt haben Frankreich ISt eın heid- die Mentalıität, die hinter ıhr steht. Sie 1St nämlıch typisch
nısches Land, weıl die Mehrzahl der Franzosen den katho- dafür, W1e der moderne Mensch Religion un Kirche eiNn-
liıschen Glauben für sıch in Anspruch nımmt. Anderseıts ordnet. Er 1St ‘bereit, mMI1It der Kirche als gesellschaftliıcher
1St Frankreich aber ein Land, das ine Durchmissionierung Institution rechnen un s$1e Umständen AaNnzZzUu-
dringend braucht, da Religion un relıgöse Praxıs ıcht erkennen, da S1e be] der Erziehung seiner Kinder
mehr das Leben zahlreicher Christen bestimmen. wertvolle Dienste eisten ann. So y]laubt CI, ihr eiınen
Der Wert eines Mittels, das Feststellen eines SO Dienst erweısen, indem er sıch ihr bekennt, auch
nannten „mittleren Nıveaus“, 1St ın Glaubensdingen schr dann, wenn schon längst davon abgekommen 1St;
zweıtelhaft. Be1 seiner Ermittlung werden die vielfachen ıhrem Gnadenleben teilzunehmen, WCNN nıcht
regionalen un soziologischen Unterschiede eingeebnet. mehr praktiziert.
ine solche Enquöete ann also die Wirklichkeit nıicht ECr- ıcht weniıger seltsam 1St die Mentalıtät eines anderen
fassen, un auf Grund iıhrer Ergebnisse hat eın Mensch Typs, der VO  e} einer gewlssen Heuchele1i ıcht freizuspre-
eın Recht, anzunehmen, daß in Zukunft die orge das chen 1St. Es handelt sıch die Katholiken, die zugeben,
Heıl der Seelen überflüssig sel. nıcht mehr praktizieren, dabej aber überzeugt sind,
Anqurerseits WweIlst Rouquette ın diesem Zusammenhang da{fß s1ie mindestens ebenso ZuLE Christen sınd WwW1e die
auf einige positive Erscheinungen ım heutigen franzÖösi- Mehrzahl der praktizierenden Katholiken. Sıe betrachten
schen Katholizismus hın, die ebenfalls ın der Enquete die Kirche un die Gläubigen miıt den ugen der Kinder
urz koömmen. Er tführt Faktoren A die für das dyna- der Welt un nehmen Anstoß. Wıe begründen diese nıcht-
mische Wachstum.der Kırche in Frankreich kennzeichnend praktizierenden Katholiıken ıhr Verhalten? Sie werfen
SIn un die sich jeder statıstisch angelegten Rundfrage ent- dem Klerus VOlL, se1ı iıcht auf der Söhe un die Kırche
ziehen. So Pa die außerordentliche Zunahme des Sa- sSCe1 NUur für die Reichen da Als Hauptgrund wird jedoch
kramentenempfanges, der relativ häufiger 1St als ın den das Pharıiısiertum der praktizierenden Christen SENANNT.,
katholischen Nachbarländern Italıen und Spanıen; ferner Mıt diesem Vorwurf sıch Pater Congar 1m e-
die Erneuerung der christlichen Ehen in verhältnismäßig mo1gnage Chretien“ (2 auseinander. Er fragt
zahlreichen Jungen Famılien un deren VWılle, ein leben- sıch, w 4s hinter diesem Vorwurtf die praktizieren-

den Katholiken steht. Gewiß raumt Cr eın treıbtdıges Apostolat auszuüben: schließlich die katholisdue
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die nıchtpraktizierenden Christen zuweilen echte Liebe Institutes tür kıirchliche Sozialforschung wıird dieser
und orge die Verwirklichung des Herrenwortes Gott Rahmen des Arbeitsgebietes angegeben, WEeNnNn als sein Zie]
liebt die Barmherzigkeit mehr als die Gesetzestreue ber „ C6 Förderung des Studiums des indıviduellen un soz1al-

fährt fort c5 könnte auch SCIN, daß diese Eın- relıg1ösen Lebens des katholischen un damıit Verbin-
stellung nıchts anderes 1ST als 1Ne besondere Art VOoO dung des nıcht-katholischen Teıls des nıederländischen
Pharisiertum nämlıch die der Zöllner, die der Or- Volkes SCNANNTL wird, 99 dadurch praktische Schluß-
ge] stehen leiben un: iıcht ZU Altar schreiten tolgerungen für die Seelsorge den Katholiken un:
CN. für das Apostolat den Andersgläubigen CIM OS-Nıchts anderes liegt diesem Verhalten zugrunde als CinNn lichen“ In der Zentralstelle des Institutes ı Haag un:
kräftiges Mal VO  $ Selbstgerechtigkeit, die SOWEITL geht, den neugegründeten Nebenstellen Limburg, ord-
sich für besser halten als die anderen, die ihrer Brabant, Amsterdam un: Friesland werden kirchliches
Fehler, dem Wunsch un: Gebot der Kıirche folgend und relig1öses Leben nach den Methoden der pOs1itLivenGlaubensleben aktıv teilnehmen Pater Congar >1bt soz1alen Wissenschaften, also der soz1ı1alen Geographie, der
Es Mag viele Gläubige geben, die eichten un: dabei Sal Soziographie un: Soz1ologie, der soz1alen Psychologie un
nıcht den Wıiillen haben siıch andern ber fragt Okonomıie der Planologie untersucht Diese Zweıige der
Congar kann das für nen Christen der Grund SCHNHN, soz1alen Wissenschaften werden jedoch der Anwen-
nıcht beichten un nıcht kommunizieren gehen? Wenn dung auf das besondere Gebiet des relıg1ösen Lebens SPC-die nichtpraktizierenden Christen schon das Verlangen z1alisiert Auf diese Weıise wırd möglich 1ine CNAUChaben, Christus begegnen, wollen S1C ihn dann un: wohlbegründete Kenntnıis der wıirkliıchen relıg1ösennıcht hören WI1eG die Heiliıgen? Die Heıligen haben icht Lage des Landes erhalten
der „splendid isolatıon ihres Gewiı1ssens gelebt, SON-
dern 7zwıschen den praktızıerenden Pharısäern, Praktische Ergebnisse
ohne SIC verurteıilen Das 1SEt der EINZISEC VWeg,
Geıist un: der Wahrheit Ce1in Jebendiges Glied der Kırche Es CTE Illusion, NCN, daß das Bıld der Wirklıch-

sein eit siıchersten durch praktische Erfahrung VO  w} Seel-
SOTSCIN zustande gebracht werden annn Dies ann NUur
MmMIt Hılfe der soz1alen Wiıssenschaften geschehen, wenn

Religiöse Soziologie Der holländische Katholizismus be- auch nıcht ausschließlich durch S1C Praxıs un: Wıssen-
in Holland S1CZT dem 1946 gegründeten Katho- schaft mMussen vielmehr zusammenarbeıten, damıit Man ein
lischen Institut für kirchliche Sozialforschung“ (Katho- vollständiges Bıld der relig1ösen Struktur un der struk-
1ek oc1aal Kerkelijk Instituut) Haag CTE Forschungs- turellen Wandlungen erhält.
stelle für relig1öse Sozi0logıie, WIC SIC ohl derselben Auf diese Weıse entstanden ine Reıihe wiıchtiger Unter-
Art heute 2Um anderen Lande finden 1ST suchungen verschiedenen Bereichen des relig1ösen Lebens,Denn die verhältnismäßig Wiıssenschaft der reli- wobel jeweıls besondere Aufmerksamkeit den Verände-
g10sCh Soziologie wiıird Vo  3 dieser Stelle der Leıitung runsch bzw dem allzgemeinen Rückgang der Gläubigkeitihres Gründers, Prof Zeegers (Universıität Nıjmegen), oder Kirchlichkeit gew1idmet wurde Denn NUr dadurch
Nnun schon se1ıit CIN1ISCH Jahren auf mehreren Gebieten kon- können die VWege un: die Miıttel für 1Ne Gesundung DGkret angewandt, un die erarbeiteten relig1ös sozlologi- funden werden So wurde ZU Beispiel CinNn autschluß-
schen Forschungsergebnisse haben sıch für die Erkenntnis reicher Rapport über die Priesterberufe verfaßt, dem
der religiösen Lage des Landes un: die praktischen Ma{ßs- festgestellt wırd daß bei den Missıonskongregationennahmen auf Jlange Sıcht die auf Grund dieser Erkenntnisse die jährliche Anzahl der Priesterberufe 10726 0/9

treften siınd als außerordentlich wichtig er WIEsSCHN (Wır IST, während S1IC abnahm, ernstesten be1i
weıisen diesem Zusammenhang auch auf die Ergebnisse den Weltpriestern Dabei fällt auf da{( die Abnahme
hin, die Linus Grond Februarheft VO VWort un den katholischen Gebieten des Südens stärker 1SE als
Wahrheit über dıie Arbeiten des holländischen Instituts den Diasporagebieten des nördlichen Holland en1gveröftentlicht hat.) Priester kommen Aaus den höheren Schichten, die über-
Prof Le Bras, der führenden katholischen S0O7z710- wıiegende Zahl Aaus dem Mıttelstand Aaus kinderreichen
logen Frankreich deutet den Gegenstand der Religi0ns- Familıen: die Berufe den Arbeiterkreisen nehmen
soziologie WI1eC folgt „Der unbestreitbare Gegenstand Von den Seminarısten wiırd 1U  an ein kleiner eıl wirklich
der Religionssoziologie 1St die sichtbare Einrichtung, deren Z Priester geweiht, nämlich 75 0/9 Ahnliche Unter-
Gestalt un deren Elemente, deren Struktur und Lebens- suchungen wurden auf dem Gebiete der Mischehen er-
kraft Sie untersucht ber SIC ann mehr beanspruchen OININCNHN 1ne CISCNC Untersuchung, die 1ine lange eit
hne Zögern welisen WITLr ihr das Studium der soz1alen Anspruch nahm, galt den Kategorien der nichtprakti-Verhältnisse Z der Entwicklung der Glaubensüberzeu- Zz1erenden Katholiken Amsterdam In Ng Zusammen-
Sungen Uun: Rıten, der Gemeinschaftsbeziehungen MIL den arbeit MIr dem Stadtdechanten VO Amsterdam wurden
anderen relig1ösen oder weltlichen Gemeıinschaften Die alle Pftarreıen der Stadt SENAUCH Kartothek CL-

Religionssoziologie efindet sıch einerSsSe1Its 7zwıischen all- faßt un! dadurch wertvolle Kartogramme erarbeıtet
mM  I Soziologie un religiöser Psychologıe, anderer- Damıt hing ein umfangreiches Studium der Einteilung der

aber auch 7zwischen der Te1iNeEN erkenntnismäßigen Stadt SpONtanN wachsende Stadtteile INMECN, deren
Forschung un der praktischen Anwendung der For- soziologische Erfassung auch für das un relig1öse
schungsergebnisse für Seelsorge, Bau der Seelsorge, Bau Leben sehr aufschlußreich 1SE eıitere Untersuchungen
der kirchlichen Institutionen, Apostolat un: Mıssıon In galten dem Zustand und den Entwicklungstendenzen der
der praktischen Verwirklichung dieses wissenschaftlichen akademischen Berute Holland die Hınblick auf die
Forschens gelang Protf Zeegers, sechr WEeIL Ge- Unterrichtsplanung untersucht wurden, un der relig10ns-
biet vorzustoßen Schon den Statuten des Katholischen soziologischen Bestandsautfnahme ganzcIk Provinzen, WI16
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Limburg, Nord-Brabant, Friesland im\‘Hınblicl auf eka- angelangt 1SE Man WCEIgEIT sıch grundsätzlich SCWISSC
nate un: Pfarreien, Mischehen, Kommunionempfang uSs W Normen des praktischen Lebens, die zweıtellos Gebote

Christi sınd anzuerkennen Es handelt sıch VvVor allemDamıt hing CN 1Ne kartographische Ertas-
Sung der Pfarreien, notwendige Veränderungen VOTLI+- die Gebote, die der Herr für das soz1lale un internatıo-
schlagen können un 1Ne sozl1o0graphische Untersuchung ale Leben gegeben hat, namentlıch das Gebot der
MIt Hınblick auf den künftigen Kırchenbau Denn gerade Brüderlichkeit und der Feindesliebe un das Natur-

diesen Fragen, die das relıig1öse Leben für viele Jahr- gebot Gottes 1 der Sache der Ausübung der Ehe
zehnte beeinflussen un: die der Kırche große finanzielle Der belgische Theologe schreibt ı sechr anschaulich.
Lasten auferlegen, 1ST 1NC sOz10graphische Diagnose —_ So schildert. Anfang SC1INCS Auftfsatzes Herrn un:
umgänglich n  @, WEeNN Fehler und Fehlinvestierungen Wa Dupont, 1e- 1 der Elt-Uhr-Messe die Predigt
vermıeden werden sollen kleinen Vikars pCratecn sind Der Vıkar hat iıhnen

Außerdem werden Haager Institut die ErSten autf Grund der Bergpredigt un: der Sozialenzyklıken
Schritte untern:  men die Dokumentation für CINGE die soz1lale Gerechtigkeit erläutert Das Ehepaar Du-
Missionssoz1i0graphie sammeln Denn die Soziographie PONT IST aAußerst korrekt un: gehört Zur katholischen Pro-
für die Missı:onsländer steckt noch den Kinderschuhen, IN1NECENZ Es andelt sich untadelige Katholiken Die
wird jedoch Zukunft VO  $ sechr großer Bedeutung SC1IN, Predigt des Virkars hat SIC konsterniert Noch VOL dem
da bekanntlich die ersten internationalen UOrgane der Lunch schreibt Mr Dupont Beschwerdebriet den
UN  ® UNESCO Weltgesundheitsorganisation uSW TE Erzbischof Die JunhgcCcn Vıkare treiben Politik autf der
edeutenden finanzıellen Mıtteln Programme für die Kanzel S1e EITCSCH das olk da{fß S1C ıhm die christ-
unterentwickelten Gebiete auf neutraler Basıs entwerftfen lichen Wahrheiten auslegen würden, die bitter

hat
Herr Dupont, Leclesca, fragt sıch Was denn die

Moralische Jeder Katholik weiß daß sıch der
Tresien

Religion MIL der Verteilung der Güter un hat ber
Kırche ausschließt, WeENnNn er auch nNnur CIn 1ST die Bergpredigt Christi 1Ur ad 1ıbitum gesprochen? Ist

Dogma leugnet ber welcher Katholik wird SIC etwa2 keine Lehre, kein Gebot? Hat die soz1ale Lehre,
Dogma leugnen? Warum auch Dogmen sınd Wahrheiten der die Kırche die Schöpfungsordnung un die Gebote
VO  >; der Art daß Gott drei Personen 1bt, daß hri- des Erlösers konkret anwendet ihren Grundzügen kei-
STUS heilıgen Sakrament ZUSCRCH IST, dafß Marıa eiblich HE dogmatischen Charakter?

den Hımmel aufgenommen wurde Es kostet doch keine Es 1ISTt schon wıederholt ZESAZT un insbesondere VO  3 ar]
Überwindung, das gylauben, wenn die Kırche lehrt Rahner sehr gründlıch dargelegt worden, daß die Häre-
Höchstens C1iMN hartnäckiger Theologe kann ZU Häretiker SICH UNSCHGT eit verhüllt sınd (vgl Herder-Korrespon-werden, aber nıcht C1MN katholischer 221e Man we1{(ß ZWAar, denz JOS Z217) Leclercq unterstreicht das, stellt
daß alten Zeıten häretische Massenbewegungen ent- aber zugleıch die Frage, ob das jemals anders War Es
standen sınd Doch INa versteht eigentliıch nıcht andelt sıch nıcht darum, WIC sıch das Problem der Hä-
die Leute sıch damals über solche theoretischen Dıinge — den Köpfen der Urheber Lehren darstellt,
regt haben Heute annn das nıcht mehr vorkommen sondern WIC der Durchschnittsmensch S1I1C hineingerätDenken nıcht viele SOr War die Masse der Arıaner oder derjenigen, die ZUr Re-
Der unseren Lesern ZzuLt bekannte belgische Moraltheologe formation übergingen, sich darüber klar, daß S1IC die VO  -

Jacques Leclercq sıeht darin TE sechr gefährliche Ver- der Kirche gelehrte Offenbarungswahrheit
flachung UNSCTECS Glaubensbewußtseins und stellt ı Stücken preisgab? War nıcht eher > daß inNna  $ DL 1ine
Aufsatz La Vıe intellectuelle“ die rage 1ıbt ganz allgemeine un blasse Vorstellung von der ften-
moralısche Haäresien?“ (24 Jhg Januar Er bejaht barungswahrheit hatte un SIC Nun, entsprechend der
diese rage un sıeht den moralischen Aaresien die herrschenden Meınung, 1 SC1INCL Weiıse konkret AUS- un:

umdeutete?acht die heute die Kırche VO  e} Ta her melsten
bedroht Genau dasselbe geschieht gC  S bei großen
Man hat gEeEMEINT, Katholik SCI, WwWwer den SO Anzahl VO Katholiken mMIiIt den sıttlıchen VWahrheiten,

die Christus geoffenbart hat un die die Kırche verkün-nannten dogmatischen Wahrheiten anhängt un hat dıe
rage der Orthodoxie allgemeinen behandelt, als digt Man höhlt SIC Aaus Man leugnet die soz1ıalen Lehren
WEeNn die sittlichen Abirrungen VO  ; dem Augenblick Aa der Papste nıicht offen, N1S WIC dıe Bergpredigt ber

ma  S erblickt darın ME Ideallehre für Heılıge, diemMa  —$ die dogmatische Lehre der Kirche ANNIMMUT, NUur
selbst nıcht etrifit Wenn Nnu ein Biıschof diese LehreC1INC Sache der Schwäche Unsere rage 1STt die, ob

die sittlıchen Abirrungen nıcht oft aus intellektuellen Irr- auf konkrete Verhältnisse anwendet, bedauert INa  $ MIC
höflichem Respekt, da{ß Seine Exzellenz Be-tumern hervorgehen, die ihrerseits den Charakter

Lehre haben denn 21bt MS sıttlıche Doktrin rührung MI der Wırklichkeit des Lebens hat Sollte
Selbstverständlich mufß INa  D zwıschen sıttlıcher Lehre un 1aber einfachen Priester einfallen, die sittlichen
sittlicher Praxıs unterscheiden Wenn WIL alle Sünder Grundsätze W Dıngen Sanz unumwunden
sind sind WILr deswegen noch nıcht alle Häretiker aresie verkünden, „SUUTZT INa sıch auf den Unklugen Na-
1ISTt 1Ne6 intellektuelle Abırrung VO  3 der Glaubenswahr- INCN der Upportunität un:; des YECENAUCH Sinnes der PST-
heıt Häretiker 1ST ıcht WL 1inNe Lehre Christi nıcht be- lichen Lehre VWas INa  - ‚ZCHNAUCH Sınn HNT, 1ST 1iNe Aus-
tolgt, sondern Wer sıch grundsätzlıch WECEISET, SIC anzu- Jegung, die die Worte der Papste auf theoretische Vor-
nehmen schläge reduziert, die nıemals anzuwenden sind“ In die-

SCI Haltung oftenbart sıch nıcht NUuUr praktıscher Ungehor-Leclercq 1STt 1U  S der Meınung, daß die Miıßachtung gC-
WI1ISSCL Lehren Christi un der Kirche, die die Lehren Sam, sondern grundsätzliche VWeigerung, die Lehre der
Christi INTErpPretiert, unseren Tagen diesem Punkt Kiırche als verbindlich hinzunehmen also aresie Wenn
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ten Und dann fragt CI , ob nıcht heute die Ohnmachtjemand 1NC solche Haltung VO Katholiken TE „dem
Einfluß des Mılieus“ und „unüberwindlicher Unwissen- gegenüber den soz1alen Mißständen sich der Kırche be-
heit“ entschuldigt, muß sich darüber klar SC1IN, dafß das mächtigt habe VWır gebrauchten schon vorhın das Wort

vierten und sechzehnten Jahrhundert nıcht anders 5  IMECN Es scheint uns, da{flß der Löwener Theologe Aaus

War der Erinnerung die Zeıten 7zwıschen Konstanz un
Leclercq macht sich den naheliegenden Einwurt Wenn TIrıent die Autoritäiäten der Kirche anfragt, ob SIC sehen,
die ınge lıegen, müßte die Kırche Dreiviertel der da{fß die aresie der Kırche
Christen ausschließen Er darauft hin, da{fß gerade
dies die Lage der Kırche Zur eıit des Arıanısmus WAar Die
Zahl der Mitglieder der wahren Kirche WAar damals Moraltheologische aps 1US XII hat VE  (

Häuftflein zusammengeschmolzen ber die Kırche Erörterungen des Jahre einmal persönlich SC1INCL Bot-
Mitbestimmungs-hat angesichts der aresie mehr als einmal ZEZCIZT, daß
rechtes schaft den Wiıener Katholikentag

S1IC bereit ISU, menschlich 1e] Ja fast alles verlieren, (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
und einmal durch sein Staatssekretariat die iıtalıe-das Depositum TeLEGH

Was 15 die Folge davon, da{ß die moralische Häresıe, be- nısche Sozıale Woche Turin (vg] Herder Korrespon-
sonders hinsichrtlich des Dogmas der Nächstenliebe, denz Jhg 78) ZUur rage des Mitbestimmungsrechtes
der Bruderschaft der Christen, un uns umgeht? „In der Stellung24 In der Botschaft nach Wıen der
gegenwartıgen Welt leidet die Kırche IMeIsten darun- Papst, da{( das Mitbestimmungsrecht nıcht AaUS der Natur
LOr daß dıe Masse der Menschheit nıcht sıeht, daß SIC VO  3 des Arbeitsvertrages gefolgert werden darf weıl S
der Kirche geliebt wırd W1C Christus uns geliebt hat solche Folgerung das Privateigentum untergraben würde
Denn die Kirche, das sind die Christen Damıt die In dem Schreiben nach Turın, das WCNISC Tage Spater
Menschheit sıeht, daß S1IC geliebt wırd muf{fß SIC sehen, ausgefertigt wurde, betonte das päpstliıche Staatssekre-
dafß die Christen lieben Es 1ST völlıg klar, daß S1C das LAarıat ZWaar ebentalls, da{fß die Arbeiterschaft auf Grund
nı  cht sıeht des Lohnvertrages keinen Anspruch auf Miıtbestimmung

erheben kann, erklärte aber zusätzlich dafß der Unter-Der Gedankengang VO  e} Leclercq SPITZT sıch aut die rage
ob denn die kırchliche Autorität unserer Tage dieser nehmer nıcht gyehindert SCI, den Arbeitern Mitbestimmung

gewähren, un dafß der Staat näher bezeıich-Sache genügend wachsam SCH „ES 1St richtig, daß die
nenden Umständen das echt habe, den Arbeıitern die Be-Kirche, dies Wort Sinne kirchlicher Autorität-

INCH, lehrt, daß 6S (in bezug auf die Nächstenliebe) un fugN1S gewährleisten, daß S1IC 9y der Leıitung des
sC1IMN müßte Es 1ST ebenfalls wahr, daß inNnan innerhalb Unternehmens hre Stimme Gehör bringen

Diese beiden Außerungen stehen ZWar formal nıchtder Kirche viele Ereignisse der Liebe entdeckt, die dem
Wort Christi entsprechen, un daß dıe höchsten Autor1- Gegensatz zueinander Sachlıch aber zıieht die 7 W Ee1Le

der Kirche oft einschreıiten, S1C verleum- AÄußerung die Gewährung des Mitbestimmungsrechtes
den Bereıich der Möglichkeiten SO wurde die Stellung-derische Anklagen verteidigen Die relıg1ösen Autor1-
nahme des Heıiligen Stuhles dieser rage der Erläute-un die katholische Presse verwenden syroße Sorg-

talt darauf, die 'Taten der christliıchen Liebe herauszu- rung bedürftig Dre1 Theologen haben sich dieser Auft-
heben, und INa  3 kann S1IC deswegen sicherlich nıcht gabe unterzogen VO  - ell Breuning S ] der Ket-

telerwacht“ (15 und 11 Gundlach S }tadeln. . Rheinischen Merkur“ und Guzzett1i RealtäAber CS bleibt schließlich doch nıcht WECNISCK wahr, daß
die Duponts zahlreich un angesehen siınd daß mMan sociale d’ogg1i  CC (Dezember letzterer allerdings
SIC überall C1iMN ıfßchen als Musterkatholiken auftreten indirekter Auseinandersetzung
sıeht S1e siınd der Kirche einflußreich weıl viele kırch-
iıche Unternehmungen von ihnen abhängen, un (dies ıe Wrener Botschaft UunN der deutsche Mitbestimmungs-

SIYTELE1STt das VO  3 Leclercq) SIC etablieren ihre Ansıch-
ten allem Frieden als die Norm sittlıcher Orthodoxıe Der Kommentar ell Breunings der Wıener Bot-

Sapgc 190080 Überlegung: Norm sıttlıcher Orthodoxie Es schaft gipfelt dem Satz „Zu en deutschen Kämpfenandelt sıch Doktrin, nıcht 1Ur Praxıis. das Mitbestimmungsrecht außert sıch der apst
Der Katholik, WI1e die Allgemeinheit ıh sıeht, charak- sEeEINCT nach W ıen gerichteten Botschaft nıcht Der aps
teriıisıiert sıch durch die relig1öse Praxıis: geht Z Messe nehme der rage Stellung, ob AUS dem Lohnarbeıits-
und fastet Freitag Er arakterisiert sıch nıcht durch verhältnis a ( Art VO Mıteigentum Betrieb un: ob
die Liebe ber das etriftt NUr noch die Praxıs Stellen daraus die Mitbestimmung gefolgert werden dürte Diese
WIr die rage VO Standpunkt der Lehre Der Katholik rage werde der VWıener Botschaft Die
1ST der, der xlaubt, daß ma Z Messe gehen un ZaNzZCH Kämpfe das Mitbestimmungsrecht Deutsch-
Freitag fasten muß Er bekennt sıch als Sünder, wenn and bewegten un bewegen sıch auf anderen Linıe

nıcht Lut. Er 1STE nıcht derjenige, der da ylaubt, dafß hier geht S Miıtbestimmung, die nıcht 1gen-
INan SC1INECN Nächsten lıeben mufß, WIC Christus uns g.. U: oder Mıteigentum, sondern gerade umgekehrt —
lıebt hat, un der sıch als Sünder weı(6 wenn nıcht mittelbar der Arbeıt selbst iıhre Wurzel hat CC Wenn

dieser Weıse C1inNn Liebender 1ST mMa  3 also AaUuUSs der VWıener Botschaft eLWAS für die deutsche
Leclercq beschwört das schlechte Beispiel des Papstes Ju- Problematik entnehmen könne, sSCc1 NUr dies, dafß der
lius I1 der Interesse seiNer Politik ZzZuerst Venedig, aps die an rage nach dem Mitbestimmungsrecht für
dann Frankreich MMN1C dem annn belegte Er BUE das, nıcht wichtig ansıeht WIC die andere, die sıch „als gro-

ZCIgECN, daß die moralische Aareslie die Kirche tief Keres Problem auftut“, WG INan nämlıch möglichst vielen
eindringen konnte Er die katholischen E.del- Menschen möglichst 1e] Eıgentum verhelfen und SIC

dadurch erst Wirklichkeit entproletarisieren könneleute des Jahrhunderts, die sıch bedenkenlos duellier-
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Die Turiner Botschaft „überrascbend NnNeu Staatssekretariates ..  wur  de, wenn InNnan sie wörtlich ver-
steht, selbst den Sozialismus in den Schatten stellen, undWährend also die VWiıener Botschaft für die deutsche Miıt-
CS würde VO „verantwortungsloser Ignoranz“ oderbestimmungskontroverse SOZUSASCNH nichts Neues enthält,

se1 denn, da{(ß s1e diese rage relativiert, 1St nach der „schlimmster Demagogie“ ZCUESCN, wWenn eın solches Schrei-
ben die Mitbestimmung empfohlen hätte, ohne gleich-Ansıcht Nell-Breunings in dem Schreiben nach Turın zeıtig VO der entsprechenden Mitverantwortung„überraschend Neues“ enthalten: in der Mitbestimmung sprechen.könne INan eın Hochziel, ein Ideal erblicken un ıhre

Verwirklichung miıt redlichen Mitteln anstreben. Mitbestimmung unterhböhlt das Eıigentum
Nell-Breuning meınt SOBAT, da{fß das Turiner Schreiben Die in Deutschland (durch Nell-Breuning) gyeäiußerte An-einen Begriff von Mitbestimmung entwickle, der über das
hinausgeht, Was 1m fortschrittlichsten der bisherigen deut- sıcht, daß das Turiner Schreiben Licht auf die Mit-

bestimmungsfrage werfe, se1l 21s0 £alsch Wenn das Tur1-schen Betriebsverfassungsgesetze, dem hessischen, verwirk-
ıcht 1St. Das hessische (Gesetz Fra2umt dem Betriebsrat ein NCr Schreiben davon spreche, daß die Arbeiterschaft 1ın

Kapiıtalgesellschaften ( 4S echt erhalten könne,Vetorecht SCHCNHN bestimmte Mafßnahmen des Arbeitgebers iıhren Standpunkt Gehör bringen, se1 damıiıt wederein. Das päpstliche Schreiben aber spricht VO  3 „codıre- eın Vetorecht noch 1e]1 weniger 1i1ne positıve Mitbestim-zione“, also VO  3 einer Mitdirektion der Belegschaft, die
MUung anerkannt, un WENN die Mitbestimmung aufnatürlıch MIt eıner entsprechenden Miıtverantwortung

verbunden eın musse. Grund freier Vereinbarung für einwandtrei erklärt wird,
IMUsSSsSeEe INa  } unterstellen, daß natürlich 1n dieser Ver-Nach dem Turıiner Schreiben se1l die Mitbestimmung VO

sittlich-naturrechtlichen Standpunkt unanfechtbar, wenn einbarung vernünftigerweise un deshalb sittlich erlaub-
terweise Mitbestimmung Nur entsprechender Mıt-S1C durch treıe Vereinbarung 7zwischen den Sozialpartnern

Z7ustande kommt. Darüber hinaus aber habe auch der Staat verantwortung eingeräumt werden ann. Diese Verant-
wortung aber, scheint Gundlach anzunehmen, 1St in derdas Recht, AUS Gründen des Gemeinwohls anzuordnen, Wıirtschaft NUur denkbar als „persönliche Verantwortung,dafß dıe Arbeiterschaft 1n solchen Unternehmungen, in die auf dem Einsatz VO  $ Hab un Gut beruht“, eine An-denen ıhr der Kapitalgeber als ANONYMC Macht gegen- nahme, die reilich weder Aaus siıch selbst heraus einsichtigübertritt, „ihre Stimme-zu Gehör bringen“ könne. ell- 1St noch durch die tatsächlichen Formen unternehmerischerBreuning interpretiert diese VWendung dahın, daß natur-

lich nıcht NUur eın unverbindliches un: bedeutungsloses wiırd.
Verantwortung in der heutigen Großwirtschqft bestätigt

Mitteilen des Arbeiterstandpunktes gemeint se1, sondern Nach Gundlachs Ansicht 1st unmöglıich, dem 1m Wesenein echtes Berücksichtigtwerden, also eine Oorm VO Eın-
flußnahme auf die unternehmerischen Entscheidungen. des Privateigentums begründeten Verfügungsrecht ein

Mitbestimmungsrecht, das iıcht auf dem 'T ıtel desWenn terner das Turiner Schreiben ıne solche Mitbe- Eigentums beruht, ENtIZEZSCNZUSCIZCN, weıl das Eigentumstimmung „mindestens“ für die Kapitalgesellschaften — durch ıne solche Zuordnung einer bloßen sozıalenlasse, se1 daraus entnehmen, daß s1e auch 1n Unter- Funktion gemacht würde, die CS, richtig gesehen, ZWar hat,nehmungen anderer Rechtsform gegebenenfalls VOo  3 Staats in der sich aber ıcht erschöpft. Eıgentum ISt auch indi-angeordnet werden könne. Für eın 7zwischen den viduelle Herrschaft un dadurch Garantıe der FreiheitSozialpartnern vereinbartes Mitbestimmungsrecht gebe
aber das päpstliche Schreiben den Weg völlig frei, un des Menschen. Aus der begrifflichen Verkennung des

Eigentums muß, Ww1e€e Gundlach meınt, in der Praxıis fol-
CS handle siıch für diesen Fall NUuUr noch darum, dafß man

möglıchst zweckmäßıg gestalte, daß die Arbeiter SCH, daß die Wırtschaft Mangel persönlıcher Ver-
e leidet, Wenn nıcht zugrundegeht.daraus wirklich den rwartete: Nutzen 7zı1ehen können. Gundlach, der natürlich ine echte Miıtbestimmung der
Produktionsgruppe Arbeit über die VolkswirtschaftGegen die S fprtsd9rigtlic_ß_:e Deutung des Turyıner

Schreibens“ erkennt, lehnt also das wirtschaftliche Mitbestimmungs-
recht der Arbeiter 1m Betrieb als dem EigentumsrechtGegen diese Aüsdeutung des Turiner Schreibens durch widersprechend rundweg abseinen Ordensgenossen nımmt Gundlach, der ebenfalls

den höchsten Autoritäten der katholischen Soziallehre Kabitaleigentum UN Eigentumsrechtzählt un außerdem 1n nächster ähe des Heılıgen Stuh-
les weılt, 1N geradezu konträrer Weise Stellung. Es 1St Abseıits der geschilderten Kontroverse untersuchte
dabei ohl VO:  3 besonderer Bedeutung, wenn Pater und- Guzzett1 die rage nach dem Verhältnis VO  5 Eıgentum
lach Beginn se1nes Aufsatzes 1m „Rheinischen Merkur“ un: Mitbestimmungsrecht. Das Ergebnis seiner Unter-
feststellt, dafß selbst der Zeıt, als die fraglichen suchung esteht 1n der Erkenntnis, daß diese beiden
Außerungen des Heiligen Stuhles ergiıngen, nıcht 1n Rom Rechte ıcht begrifflich, w1e Gundlach das CUL, sondern
anwesend WAar,. NUr durch eine geschichtliche Betrachtung in ıhrem Ver-

hältnıs zueinander bestimmt werden können.Der römische Moraltheologe 1st 1n seinem Autsatz often-
sichtlich bemüht, die AÄußerungen des päpstliıchen Staats- Das Eigentum, Sagt Guzzetti, 1St durch die Industrialisie-
sekretariates abzuschwächen. Er erklärt, ein Ausdruck, rung, wWwenn auch nıcht begrifflich, doch 1n seinem Sınn
dessen sıch das Staatssekretariat des Papstes in seinem un: ın seiner Bedeutung verändert worden. Während
offiziellen Schreiben bedient, nämlıch der Ausdruck „ CO= vordem hauptsächlich in Immobilien un deren Zubehör
direzione“ se1 Bn  cht wörtlich nehmen“, „weıl der sOwl1e in eld bestand, liegt heute das Hauptgewicht auf
Sprachgebrauch 1n Italien 1n unserer Problematik noch den industriellen Produktionsmitteln, dem Kapital. So 1st
iıcht festgelegt 1St w1e 1n der deutschen un sonstigen die rage entstanden, ob naturrechtlich erlaubt sel, seine
Diskussion un: in den persönlichen Kundgebungen des Arbeitskraft auf Grund eines Vertrages mi1t remden Pro-

lPapstes“ ( Der Verfasser 1St der Ansıcht, die AÄußerung des duktionsmitteln betätigen (Arbeitsvertrag) und ob sich



das Eigentumsrecht, das dem MCIISCI’I€H Hatielch und Äus der totalitären Wel:
wesentlıch ISt. auch auf die industriellen Produktions-
miıttel erstrecken musse. Chronik der Nun hat auch Polen sein Todesurteil.

polnischenWas den Arbeitsvertrag betrifft,. isSt der Voraus- In dem Vertahren die Krakauer
SCEIZUNG gerechten Entgeltes un menschenwürdiger Ar- Kirchenverifolgung Kurie, VO  e} dem im etzten Bericht die
beitsbedingungen nıcht einzusehen, das ede WAdlL, verurteilte das Milıtärgericht den erzbischöf=
Naturrecht verstoßen soll Warum dürfte eın Schneider lıchen Sekretär Josef Lelıto und Z7Wel Laıien Z ode.
nıcht einen Anzug tertigen Aaus einem Stoft un m1t einer Eın weıterer Geistlicher wurde miıt lebenslänglichem Ge-
Maschine, die nıcht sein Eigentum sind? Und anderer- fängnis bestraft, W Ee1 andere mit un Jahren. ine
se1lts, sol] jemand seıin Eigentum nıcht einem mitangeklagte YTAau erhielt Jahre Gefängnis. Den Ange-
dern ZUuU Zweck der Produktion ZUr Verfügung stellen klagten, die erwartungsgemäfß ıhre Schuld gestanden,
dürfen? wurden Splonage un Verkehr mMIt dem Ausland Zur ast
Es 1St aber auch nıcht einzusehen, da{fß das Privateigen- gelegt un außerdem Deviısen- un Wiırtschaftsverbre-
LUu:  3 als Menschenrecht das Eigentum Produktions- chen, insbesondere Hamsterei VOoO  e} Lebensmitteln und
mitteln seiner Natur nach einschließt: die Freiheıit un: Schwarzmarkttätigkeit.
Sicherheit der Existenz, der dient, 1St genügend DC- Im Zusammenhang MIt ıhrer Verurteilung wurde der
währleistet, wenn der Mensch überhaupt W esent- verstorbene Kardınal Sapıeha schwerstens belastet. Er
liıches se1ın eigen NNT, Haus, Garten und Kleinviıeh. habe ıcht NUr se1ine Auslandsbeziehungen ZUur Verschwöö-
Und ebensoweni1g 1St das Eigentum den Produktions- IUNS den Staat benutzt, sondern auch Wafen VOL-
mıtteln unbedingt notwendig, die Arbeitsinitiative steckt gehalten, ausländische Gelder, die ıhm tür carıta-
estärken. Dıies kann ebensogut dadurch gyeschehen, daß IMNa  =) t1ve Zwecke ZUur Verfügung gestellt NnN, unterschlagen,
einen seiner Leistung entsprechenden Lohn tür seine Ar- sıch Kunstschätze angeeignet, die iıhm Z Aufbewahrung
beit empfängt. Es ergıbt sich Aus dem Vorstehenden: „Ge- übergeben WiaICchN, und 1m Inlande MIt ehemaligen Anhän-
mä{fß dem Naturrecht un: der christlichen TIradıtion 1St SCIN Hıtlers zusammengearbeıtet.
das Privateigentum Produktionsmitteln Jegıtım, aber Kardınal Sapıcha genießt bei den polnıschen Katholiken
nıcht notwendig.“ eın überaus yroßes Andenken. Seine Persönlichkeit mußte

deshalb sowohl VO  a der deutschen Besatzung wIıe vVvonNn den
Kabpitaleigentum und Unternehmensleitung kommunistischen Nachkriegsregierungen respektiert WEeEI-

Ähnlich lıegt die Sache, WENN mMa  —$ fragt, ob 7zwıischen den Seine nachträgliche moralische Vernichtung wırd miıt
nıcht sehr überzeugenden Anklagen unternommen. IleProduktionsmitteleigentum un Unternehmensleitung ein

StreNg wesentlicher Zusammenhang esteht. In den An- Welt weıl, daß der Kardınal, der als einz1iger den
tangen des industriellen Zeitalters WAar dieser Zusammen- polnischen Bischöfen der Hocharistokratie eENIsStAMMTE,

schon nach dem CHSECN Weltkrieg seine bedeutenden Be-hang meılst vorhanden. Später haben sıch aber die Eigen- sıtzungen freiwillig „sozlialısıerte“. So werden sıch ohltumer in zunehmendem aße VO  3 der Leitung des Unter-
nehmens ferngehalten. Dies 1St Ja das Kennzeichen der selbst 1n Polen NUur wenige bereit finden, ylauben, daß

als Greıis und der Schwelle des Todes begann, Dol-heutigen großen Kapiıtalgesellschaften. Dıie Leitung lıegt lars un alte Gemälde unterschlagen und Maschinen-bei einem oder mehreren Personen, die un tür sıch
nıchts weıter sınd als Angestellte der Eıgentümer. brı- gewehre seiner Verteidigung aufzubauen. Der Hın-

WeIS, da{f Sapıcha miıt Hitlerleuten, wenn in Polen nochCNS hat auch früher nıcht Fällen gefehlt, 1n denen solche 1bt, zusammengearbeıtet habe, nımmt siıch einiger-der oder.die Eigentümer einem Dritten die Leitung ıhres
Unternehmens anvertrauten, un: ZWar manchmal auch maßen lächerlich Aaus, da von.derselben Regierung C1L-

en wırd, die den Kardınal SCn se1nes Wıderstandesden A;bcite-rn selbst. Es 1sSt also talsch, behaupten, Hıtler telerte. So bleibt übrig, da{fß die Kurıie VO  3die Arbeiter selen mMI1t Notwendigkeıit VO  e der Leitung
oder Mıtleitung des Unternehmens ausgeschlossen. Keine Krakau ein Wiıderstandszentrum SCWESCHN I: Es wırd

1n einzelnen ausländischen Kommentaren ZU Urteilbestimmte orm der Unternehmensleitung ISt durch das dıe Kraukauer Katholiken für möglıch gehalten,Eigentum den Produktionsmitteln als solches zwingend
vorgeschrieben. Und ebenso Aann derjenige, der in einem dafß S1e Miıtgliedern der polnıschen Wiıiderstandsbewe-
remden Unternehmen Arbeit nımmt, siıch ausbedingen, SUung, deren Existenz damıit wıieder einmal zugegeben

wiırd, Beziehungen gehabt haben: denn der Wıderstanddaß mitzubestimmen hat, oder annn darauf VeOLr-
zıchten. yeht heute ZUuU yroßen eıl VO  3 denselben Menschen AauUS,

die auch Hıtler Wıderstand leisteten, also VO  3 den echtenDeshalb, schließt Guzzetti, >1bt CS i1ne Fülle VO  ; Mög- un: nationalen Polen In einem totalıtären Staat aber siındlıchkeiten: „Privateigentum ohne Einschluß der Produk-
tionsmittel, Privateigentum einem eıl der Produk- persönlıche Beziehungen ZU  1 Gegnern des Regimes yleich-
tiıonsmittel, Eigentum den Produktionsmitteln MIiIt AaUS- bedeutend mMIit Hochverrat.
schließlicher Unternehmensleitung, ohne Unternehmens- Ausschlaggebend dem Krakauer Urteıil ISt nıcht, wa4s
leitung, MI1It Übertragung der Leitung eine Gruppe verhandelt wurde un wen traf, sondern dafß E  C

remder Personen, Techniker USW. .  “ Jede dieser For- möglicherweise einen Abschnitt 1n der Verfolgungs-
men habe Vor- und Nachteıile, keine se1l iın jeder Beziehung strateg1e einleitet, dessen Ziel in der Beseitigung des pol-
die beste. Deshalb handle sich hier überhaupt nıcht nıschen Episkopates werden kann. Unmiuttelbar
eine Prinzıpien- und Begriffsangelegenheit, sondern dar- nach den Krakauer Entdeckungen und der Verhaftung
u dafß Aaus der Fülle der naturrechtlich zulässıgen Mög- verschiedener Bischöfe SErtZfEe eın propagandıstisches Kes-
lichkeiten 1m konkreten Falle die beste ausgewählt wiırd, seltreiben die Hiıerarchie und den Heıligen Stuhl
und deshalb verlange das Problem der Mitbestimmung ein, WI1e in dieser Schärte se1t drei Jahren nicht mehr

beobachtet wurde. Es richtet siıch namentlıch Kar-„eine NCUEC Art der Behandlung“.
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dinal Wyszynski, seine Weihbischöfe Bernacki in Gnesen einer anderen Stelle ; ausgegebenen Belief. erungsausweié
un Majewskı in Warschau, ferner den Erzbischof oültig 1St. urch eine NC  e Verordnung VO) 1953
VOIl Wılna Jabrzykowskiı, der Jetzt ın Bialystok res1i- werden icht NUr die Klassenfteinde VO  ‚a} der Belieferung
diert, den verhatteten Erzbischot Bazıak un: ausgeschlossen, sondern auch die Hausfrauen, sSOWeIlt S1€e
den Bischot von Sıedlce, Msgr. Swirskı. Schon hat dieses nıcht eın iınd un sechs Jahren betreuen, praktisch Zu
Propagandatreiben einer ersten Kampfmafßnahme SC- berutlicher Arbeit ZWUNSCNH.
tührt. In diesen Tagen wurde ıne Regierungsverordnung Das Eıgentum politischer Flüchtlinge und verhafteter, AT

bekannt, derzufolge alle kirchlichen Ernennungen, Amts- Zwangsarbeit eingewı1esener oder deportierter Personen
enthebungen un: Versetzungen staatliıcher Genehmigung wird beschlagnahmt un: auf öftentlichen Auktionen VCI-

bedürten, die beim nıederen Klerus den Wojwodschafts- kauft, dem Mangel Verbrauchsgütern abzuhelfen.
raten, be1 Bischöten dagegen der Warschauer Regierung Im Slansky-Prozefß forderte der jJunge Sohn des Ange-
vorbehalten 1St. Gleichzeitig verleiht diese sıch das Recht, klagten Frejka ın einem Brief den Gerichtsvorsitzen-
Geıistliche ıhres Amtes entheben, WeNnNn S1C sıch STAATtS- den für seinen Vater die Todesstrafe durch den Strang.
teindlıch betätigt haben Gerade dies aber wirft die „OL- Die Schulen wurden angewlesen, diesen Brief ZU egen-
tentliche Meınung“ des Volkes 1in Presse un Funk den stand ihres Unterrichts machen, w 4S selbst VO Kom-
Biıschöfen insgesamt un: den Genannten insbesondere VOTFr,. munısten verweigert wurde un: Proteste von Eltern AaUS-

Wırd ma  zD 1ın einer Volksrepublik die Stimme des Volkes löste. In Zzwel Fällen nahmen diese solchen Umfang A
überhören können, zumal Ja keines Prozesses, sondern da{fß die Behörden in einer Schwenkung 180 rad NUunN-
1Ur eines Verwaltungsaktes bedarft, S1e befriedigen? mehr dıe Schullehrer beschuldigten, weiıl S1E „durch blinde
Es 1St ganz vew1ß, daß die Lage der Kirche 1n Polen se1t Erfüllung ihrer Aufträge ohne Rücksicht autf besondere

Öörtliche Umstände wissentlich das Ansehen der Parte1dem Inkratttreten der Verfassung 1m Sommer 1952 sich
VO  3 Monat Monat verschlechtert hat, un durchaus gyeschädigt haben“ Der unglückliche Schreiber des Brietes,
möglıch, dafß die innere „Konsolidierung“ der Volks- der als „Held“ gefeiert wurde, hat ınzwiıschen Selbstmord
republıken, die ın der Tschechoslowakei den Parteisekre- begangen.
tar Slansky und iın Ungarn den Justizminister un
Mindszenty-Ankläger Decsı traf, sıch 1ın Polen VOTrerst
mit der Kırche befassen wird. Chronik der Auch die Entwicklung in Ungarn wırd

ungarischen durch wel gesetzgeberische Ma{ißnah-
Kirchenverfolgung iINnenN gekennzeıichnet. iıne Regierungs-

Chronik der Wıe ErSt nach Oonaten ekannt wurde, verordnung, die anfangs Februar ekanntwurde, be-
$timmt, daß das Amt für relig1öse Angelegenheiten be-

schechoslowakischen hat die tschechische Regierung den Bı- tugt 1St; die Ordinarıiate Z Versetzung VO Pfarrgeist-rchenveriolgung schof VO  . Leitmeritz, Trochta, bereits lichen anzuwelılsen. Dıie Versetzungen erfolgen gyanz plötz-die Mıtte des etzten Jahres auch ormell abgesetzt, lıch un: in der Form, dafß die Geistlichen unvermuıiıttelt
obgleich 1950 den geforderten "Ireueid geleistet hat VO der Polızei ıhren Wiırkungsort gebracht(vgl Herder-Korrespondenz e 341) Sachliche werden, zuweılen OS nachts. Vor den Gläubigen steht
Bedeutung hat diese Ma{fißnahme nıicht, da ]3. sämtlıche Bı- dann plötzlich eın Pfarrer, Vo  u} dem s1e nıcht WI1S-
schöfe des Landes der Ausübung ıhres Amtes gehin- SCNHN, ob eın rechtmäßiger Priester 1St.ert sind. Sie bestätigt NUur, da{f auf die Dauer keinem Wie 1N der T’schechoslowakei, hat auch Ungarn einpflichtbewußten Bischof möglıch ISt, die Forderungen
erfüllen, die ıhm VOoN einem kommunistischen Regıme

der Jugend geltendes Familiengesetz erhalten. Es bestimmt,
daß die Jugend 1n Zukunft VO den Eltern „überwacht“

SEMULCL werden. Außerdem 1St s1e ein weıterer Schritt ZUr wırd. Wenn die Eltern dieses echt dadurch mißbrauchen,schismatıschen Nationalkirche hın. Die Kathedrale VO S$1e ihre Kinder staatsfeindlichen Eıinflu(ß kom-
Leitmeritz wurde ”  gCHh notwendiger Reparaturen“ BC-
schlossen.

INE  } lassen, annn der Staat ıhre Funktionen übernehmen.
Das Gesetz enthält auch eine Bestimmung über die Ehe-

Am Januar 1953 trat nach Meldung des Veritas-Dien- scheidung. Sie kann VOTSCHOMMEC: werden, WECNN „das
StTES eınu „Jugendschutzgesetz“ in Kraft Es bestimmt 1im Interesse der Gesellschaft oder der betroffenen Kın-
HL Ag daß Kiınder, die VO  } ıhren Eltern ıcht 1n volks- der“ liegt. Das Gesetz bestimmt für das Verständnis der-demokratischem Sınne CErzZogCN werden, durch Beschlulfß jenigen, denen der voraufgehende Satz noch icht ZCNUSdes AÄAmtes tür Jugendschutz 1n staatliche Erzıehungs-
anstalten eingewıiesen werden können. Zur Adoption von

Sagt: „ Wenn das Gericht eın solches Interesse festgestellt
hat, 1St Untreue oder eine andere Schuld für dıe Ehe-Kindern können NUur polıtisch einwandtreıe Famiıilien scheidung ıcht erforderlich.“ Dieses Gesetz tellt, sOWweltgelassen werden. Wr unterrichtet sind; den bisher schamlosesten VersuchDie Staatspolıizeıi wandte sıch in einer Aktıon Zur Zu- daf, dem Menschen das Naturrecht der Ehe rauben.sammenarbeit mI1t der Jugend die Volksschüler un Denn stipulıert, da mMa den Eltern nıcht NUr dieorderte s1ı1e auf, ıhr bei der Bekämpfung der Staatsfeinde Kınder wegnehmen, sondern auch ıhre Ehe auflösenhelfen. Der Schlußsatz des Rundschreibens lautet:

„Fürchtet euch nicht, auf der Straße unNns kommen kann, ohne si1e tragen.
iıne weıtere Meldung AUS Ungarn etrifit einenoder 1ın eıne Staatspolizei-Dienststelle einzutreten. Wır haften Gewaltakt. In dem orte Szalaegerszeg Stein-

sehen euch ımmer SCIN und werden uns mi1t euch er- 1mM W esten des Landes verlas der Pfarrer VOI
halten.“ Manche Schulklassen erklärten sıch geschlossen der Kanzel die Enzyklika „Orıientales Ecclesjas“ (vgl
bereit, 1im Sınne dieser Aktıon miıtzuheltfen, da{iß „MOg- Herder-Korrespondenz Jhg., 213) Eın Geheimpoli-
lichst viele Staatsteinde unschädlich gemacht werden“. Z1St rannte auf die Kanzel, dem Geıistlichen das
Eın Miıttel 1m Dienste der Sowjetisierung 1sSt die Lebens- Exemplar des Hırtenschreibens entreißen. Er wurde
mittelkarte, die übrigens NUur INM:' mıiıt einem VO  [a} von den Gläubigen verprügelt. Er wehrte siıch und schofß
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TG al nıeder. Nachdem er entkommen WAäl, ru  ..  ckte deutet Nur C1Ne6 Verlagerung der Akzente. Man lehnte
i1NnNe VO  — Z W e1 soWwJetischen Offizieren geführte Polizei- den internatiıonalen Kommunismus aAb bejahte aber den

Sıe drang die Kırche eC1in un schoß wortlos nationalen, indem InNnan die Stimmen den völlig 1-
den Altar befindlichen Küster un: Z WEl Miınıiıstranten- stischen Linkssozialisten gab die mMIt 54 Sıtzen WE Zu-
buben nıeder. Darauf VE  en die Eindringlinge die nahme VO  »3 300 0/9 erreichten. Die Einsıicht wächst, da{fß
Kırche Der russische Ortskommandant yab hinterher weder die amerıkanısche Miılıtärmaschine noch das VOI-
bekannt, dafß der Küster ZUuUerst AUuUs einer Maschinenpistole wiıckelte ystem der Schutzbündnisse Ostasıen die In-

filtration des Kommunismus autfhalten können.geschossen habe AÄAm folgenden Tage wurden 55 amı-
lıen ZUS dem Dorte deportiert Das orf selbst wurde
VO Verkehr mIC der Außenwelt abgeschlossen. Man ine große Gefahr
wırd für diese unvorstellbar grauenhafte ‚T at NIie NS Be- Dıie milıtärısch-politische Betrachtungsweise steht der
STAaLLBSUNG aus Budapest erlangen können. Dıie Nachricht Weltpresse heute Vordergrund der Berichterstattung
von iıhr 1SE geheim 118 Ausland gelangt. Wır würden aber über die organge Südostasıien. Be1 der Anwendungnıcht ZOSCTN, Nsern Irrtum einzugestehen, WENN die der geISstIgEN Kliıschees des heißen un: kalten Krıegesungarischen Behörden 1Ne Nachprüfung und Berichti- werden aber die lerzten Iriebkräfte der Entwicklung
gung ermöglichten. leicht übersehen, un WENN INan dıie großen amerikani-

schen Weltblätter lıest, die alle irgendwie dem Eın-
fluß der Kriegspsychologie stehen, ann INa  } die Beob-

Chronik der Die Herder-Korrespondenz bedauert, achtung machen, dafß die dauernde Betrachtung der DıngejJugoslawischen das 4000 Wort-Memorandum der ] — dem Aspekt „Bolschewistische-AntibolschewistischeKirchenverfolgung goslawıschen Bischöfe Präsıdent Front gefährlichen Eiınengung der HorıizonteTito nıcht wıedergeben können, da Raum tehlt führt Es werden technısch und pressepsychologischEs enthält wesentlıchen dieselben Beschwerden, die hervorragenden Karten un Graphiken die jeweıligender VO  - u15 mitgeteilten vatıkanıschen Note enthalten milıtärischen, polıtischen, ökonomischen Potentiale, rYron-
sınd (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 225) Die tcNh, Einflußzonen, Krisenpunkte dargestellt Doch kommt
Bischöfe geben Z daß Jugoslawıen Freiheit des Gottes- dabej die siıcher schwierige, aber überaus notwendigedienstes besteht, reıilich keine uneingeschränkte, wotfür Erfassung der vitalen gEISLIECN organge un Bewegun-
SIC Beispiele der Schließung VO  3 Kırchen, der Behinderung SCNH urz Auch unseren europäischen Ländern
VvVvon Gottesdiensten und Predigten, der Einschüchterung WI155CH WEIL mehr Menschen über die „globale Stra-
und Maßregelung VO  3 Geistlichen un andere antühren. Rußlands un Amerikas Südostasıen als über
Dann aber kennzeichnen SIC die Perfidie dieser angeblich die Triebkräfte dem Lebensraum der ungeheuerengewährten Freiheıt, die darauf hinzielt der Kırche das Menschenmassen, die dort zusammengedrängt sind
olk nehmen, SC1 CS, daß Inan versucht die Irre anhebenden uen Weltzeitalter der Schwerpunkt des

führen, sc1ı CS, Inan 6c$5 bedroht und schikanıiert. Die gesellschaftlıchen Geschehens SC1MHN wıird
Bıschöfe führen diesem Memorandum 1inNne männlıche iıne andere Getahr liegt für uns Christen darın, daß WILr
Sprache. S1€e lassen dasselbe erkennen, W as Kardıinal Ste- infolge WHMSCLHEGT relig1ösen Eıinstellung un:; beeinflußt durch

dem amerikanıiıschen Reporter Sıngleton versicherte, die Fülle der Nachrichten über Christenverfolgungendem gelang, VO Belgrader Informationsministerium dem kommunistisch besetzten eıl Südostasiens
die Erlaubnis Besuch bei dem nNeEUuernannten Augenmerk EINSCILIS auf die relig1öse Seıite der Fragen
Kardinal erwirken: die Kirche Jugoslawiens wırd siıch richten. Es kommt aber alles darauf A die unerträglichkeinem tiıtoistischen Dıktat beugen. Dıe Bıschöfe fassen gewordenen gesellschaftlichen und ökonomischen Zustände
diesen Wıllen iıcht als Prestigefrage aut Sıe sind jeder- sehen, die der Kommunismus geschicktester VWeıse
ZeCIE Abkommen bereiıit. ber muß C1inNn Joyales sSsSCiINer Ausbreitung Könnten diese Zustände
Abkommen werden, un: das heißt, da{flß "L1ıto auf den antı- VO  } heute auf MOTrgCcnN radıkal gebessert werden, würde
relig1ösen Zwangscharakter sC1NCSs Parteiprogramms VOI- die Getfahr des Kommuntismus sofort verblassen.
zıchtet. Er mu{fß bereit SC1IN, Auseinandersetzung ML
der Kırche un dem Christentum 1 den Formen Die wwahren Hintergründe
gEISLIEEN Kampfes auszutragen. Die wahren Hintergründe der polıtisch-sozıialen Revolte

Südostasıen sınd die wiırtschaftlichen un gesellschaft-
liıchen Zustände, die SCIT Jahrhunderten schlecht a  M,

Aus den Miss:onen die sıch der Kolonialära eher verschlechterten als bes-
serten und die unerträglıch geworden sınd seitdem diese

Die kommunistische Fur Chıina un Teıle Indochinas g1bt Völker durch den Vergleich mı1ıt dem Lebensstandard des
efahr in Süd- keine kommunistische Getahr mehr. estens sıch ihres Elends bewußt wurden. Nachdem Nnu
Ostasien. SS10NS-
gebetsintention für

S1ie 1St vielmehr Wirklichkeit. Im üb- eine Anzahl von Staaten diesen Räumen die heißersehnte
Arz 1953 Südostasıen können die Dämme, Befreiung Von remder Bevormundung erreicht hat,

die SCHCNHN ein we1lftferes Vordringen des 1SE CS nıchts besser geworden Die Länder Südostasiens
Kommunismus errichtet wurden, jederzeıt brechen Noch INUSsSCHN der dauernden politischen, soz1alen un

1ST die Dynamik der Entwicklung auf kommuni- wirtschaftlichen Beunruhigung der Welt, MI der S1E
stischer Seıite. Der Vormarsch des Kommunısmus durch WIC SIC überraschend teststellen heute autfs CENSSTE Ver-
Infiıltration un: Propaganda dauert unentwegt Dıie bunden sınd und der großen Not Krieges, der
Krisenherde Korea, Indochina, Indonesien, auf den 7400 eıit Z WEe1 Brennpunkte 1ı1ttfen ıhrem Raum hat,
Philippinen sind nıcht beseitigt, un das Verschwinden die Umstellung Nationalwirtschaft vollziehen,
der Kommunisten be1 den etzten Wahlen ı apan be- nachdem SIC vorher autf C1NC ausWwWartıge Metropole AaUS-
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Serichtet CM Dıie finanzıellen un technis&1en, Ja auch Menschheit oibt keine Beweise. Wır Christen ylauben
die personellen Vorbedingungen für diese Umstellung sind 1m übrigen an eine moralısche Weltordnung un eine
schlecht. Es tehlt überall Kapıtal. Was Amerika in Vorsehung. Wenn die Völker die sıttlıche Ordnung selbst
diesen Raum hineinpumpt, genugt be] weıtem nicht, zerstOören, treiben S1e dem Untergang Z& während sıe
die Lage sanıeren. Nach eiınem hoffnungsvollen An- ıhren Bestand FGOLLGN können glauben. Im übrigen siınd
Satz sınd dıe Nationalwirtschaften ST GUL iın ine schwere noch viele gesunde Kräfte 1im Volkstum Südostasıens,
Krise hineingeworfen worden, der ıcht zuletzt das daß dıe Parole der Geburtenkontrolle keine allgemeıine
scharte Absınken der Weltmarktpreise für Rohstofte nach Gefolgschaft finden wırd. Die Menschenmasse dieser
dem Abflauen des Korea-Booms beitrug. Die starke Be- Räume CS wohnt dort eLIw2 die Hältte der Menschheit

wırd eher die Welt ın Brand stecken als sıch einemvölkerungsvermehrung der etzten Jahrzehnte VO  »3 1938
bıs 1951 durchschnitrtlich 10%0 — engt den Nahrungsspiel- mechanıisıerten Volkstod überlassen.
Taum weıter e1n. Der Rut nach Geburtenregelung 1ın
diesen „überbevölkerten“ Ländern 1ISt gyleichsam das Echo Dıie Aufgabe
einer Hiılflosigkeit, die der steigenden Menschenzahl eine
gesteigerte Produktion gegenüberzustellen vCcrma$S. Der Be1 der Verflechtung aller Lebensbeziehungén, die

WIr heute auf uUuNscrecm Planeten beobachten, ISt alleınbekannte Heıinrich van Straelen SVD hat Jüngst mit eın Gebot der wırtschaftlichen Vernunft,  daß dieecht ZESAZT, diese Länder selen nıcht overpopulated,
vielmehr undersupplied, nıcht überbevölkert, sondern übrige Welt Südostasien AaUuUSs seiner wirtschaftlich-sozialen

Not heraushiılft. Für uns Christen un für jeden, der sıch
Uunterversorgt. dem Sıttengesetz verpflichtet weılß, 1st diese Hılte auchber Sanz Südostasıen liegt dauernd die Getahr des Hun- eın sıttlıches Gebot Es 1St heute offenbar, daß sıch dieser
SCIS VO Miıllionen. Der Rhythmus der Produktion hat VO  - alten Kulturvölkern dicht besjiedelte Raum in se1-
sich OLE nach Feststellungen VO  e} Fachleuten der UN:!  S C: Not alleın nıcht helfen annn 1us DG forderte in se1l-
nach dem Kriege derart verlangsamt, daß der Unterschied GT Weıhnachtsbotschaftt: „Das Gebäude der Gesellschaftzwischen dem Lebensstandard des estens un dem Süd-
OstAsıens immer stärker wiırd. Der asıatische Landwirt mufß auf der Solidarıität der Menschen un Völker aufge-

baut werden. Dıie ZUu Hımmel schreienden Unterschiede
produziert heute weniger als VOT dem Krıege, un: damals 7zwıischen den Völkern mussen verschwinden. Dazu ıstschon produzierte Gir 1Ur die Hälfte dessen, W 4S in den nıcht dıe Drohung des Zwanges nöt:ig‚ sondern der Appellanderen Teılen der Welt der Bauer dem Boden abgewann. das Gewissen. Auf internationalem Boden muß dieDabei sınd alle diese Länder der forcierten Indu- Arbeıit untereinander besser verteılt werden. Die krassenstrialisıerung noch 75 und mehr Prozent Agrarländer! Lebenshaltungsunterschiede, die eiIn Olk VO anderen
SO MUu. der Hunger be1 steigender Bevölkerung und BC- unterscheiden, mussen ausgeglichen werden.“ Wenn WIrminderter Produktion die Völker iın die soz1alen un: polı-
tischen Unruhen hineintreiben. Dıie Hoffnungen auf den das dreitache Proletariat 1n Südostasien, das landwirt-

chaftliche, industrielle un intellektuelle das der Westen
SOgCNANNTLECN Colombo-Plan einer gegenselitigen Hılfe großenteıls durch se1ine diesen Ländern vermachten Bıl-haben sıch bisher auch nıcht ertüllt.
In den ersten Januartagen fanden sıch Vertreter VO  - 71 dungssysteme auf dem Gewissen hat), ıcht beseitigen, 1St

jeder Versuch, den Kommunismus ersticken, aussichts-Ländern der Erde der, Ägide der FAO (United Na- los Er wırd 1n dieser oder jener orm immer weiterlebent10Ns Food and Agriculture Organızation) in Bangkok und die Welt nıcht mehr ZUur ühe kommen lassen. AutBeratungen über die Reıisproduktion TIMMEN., Reıis der (protestantischen) Internationalen Missionskonferenz1ISt bekanntlich das wichtigste Grundnahrungsmittel Süd- VWiıllingen 1m vorigen Jahre einer der RednerOstasıens. Eın Miıtglied des Leitungsstabes der FAO be-
kannte auf dieser Konferenz, daß tür verschiedene (Leslıe Newbegin): „Christus 1St der Rıchter, VOor dem WIr

verantworten haben für jede GleichgültigkeitJahrzehnte mMI1t der Reisversorgung trüb aussehe. Dıie S1IO- gegenüber der Not Seiner Kınder: für jedes Nıchthandeln,en Reıisländer Burma, Indochina und- Thaıiland OI-
tieren ZUuUr eıt 1Ur eın Drittel (Indochina NUur ein Zehntel) nötıg ware andeln Singe CS NUur darum,

einem Hungrigen VOr uUNSCICT Tür ein las kalten Was-dessen, W as S1€e VOr dem Kriege exportierten. Große Re1s- SCI'S5 geben, oder yingze darum, da{ß WIr uns in den
MCNSCH werden VO  e} Burma un Indonesien zurückgehal-
eCH; eın Steigen der Preise 1ın den eigenen Ländern langen und vielleicht bitteren polıtischen Kampf werten

müussen, der nötıg sein wird, bis die wohlhabenden Natıo-verhüten. Von einem durch Krieg und Unruhen heim- WEn des estens bereit sind, die ast der. hungrigen Miıl-gesuchten Lande w1e Indochina ann In  e keine große
Reisausfuhr Cn Das Problem aller Probleme in lıonen Asıens tragen un teilen.“ Auf derselben

Konterenz wurde auch gefordert, müßte durch qQhrist-Südostasıen 1St Hebung der Produktion 1n einer politisch ıche Gruppen eine Kapitalbildung versucht werden,entgifteten Sıtuation. Selbstverständlich 1St auch iıne star-
ere Industrialisierung nıcht umgehen. Wenn ZeWI1sseE mıiıt diszıplinierten und geläuterten Methoden der moder-

Nnen Technik die weıten Raume der VWelt vorzustoßen,Beftürworter der künstlichen Geburtenkontrolle darauf dıe menschliche Persönlichkeit AUS Mangel denhinweısen, dafß bei gesteigerter Produktion auch eine SC- notwendigsten Bedarfsgütern für das täglıche Leben VOCI-steigerte Bevölkerungsvermehrung stattinden würde un: kümmert dahinwelkt. In Williıngen erging auch der Ruft
WIr VOTr einem ad infinıtum ständen, der nach eiınem besonderen „Dıakonat“ von Männern und
den Hunger nıcht beseitige, 1St darauf NtWOrTtCN, Frauen, die sıch in den Miıssı1onen dem gesellschaftlıchendaß die etzten Hiıntergründe der starken Bevölkerungs- Apostolat wıdmen: „Dıe Kırche muf{ß die Welt der Miıs-
vermehrung, die VOL rund 200 Jahren in der Welt e1N- s1ionen 1n ihrer Ganzheit mMIt der Frohbotschaft durch-
SCTZTE; noch nıcht geklärt sind. Neben den wırtschaftlichen dringen, miıt der demonstrierbaren Realıtäit Gottes, eines
un zıvılisatorıschen Faktoren spielen hier auch manche Gottes, der den Menschen jedem Punkt seines Lebens
andere mıit, un für ine unbegrenzte Fruchtbarkeit der erlösen annn un erlöst.“

260



7 ésammenarbeit? Aus begreiflichen Gründen verzichten müssen. Zählen
doch die nichtkatholischen christlichen GemeinschaftenSolche Worte lassen eine ferne Hoffnung aufsteigen: daß neben einer kleineren Zahl VO  - eigentlichen Mitgliederndie christlichen Bekenntnisse in der Durchsetzung christ-

lıcher Sozialgesinnung un: Sozialforderung in Südostasien auch 5S0S Anhänger mıit, deren rad der ınneren Zuge-
hörigkeit zum Christentum oft schwer festzustellen 1St.besser zusammenarbeiten als bisher. Sıe waren dann ine Dazu kommt, da{ß in den vielen hundert Kirchengrüpp-yroße Macht! Die dogmatischen Unterschiede dürfen auf

dem Gebiete der praktischen christlichen Liebesübung doch chen der S0 Athiopischen Bewegung die Grenzen 7wıschen
„Kirche“ und ein nationalıstischer Organısatıon fließendkeine unüberwindliche Schranke für ine Zusammenarbeit sind. Immerhin 1St. die 1NEUC vergleichende Statıistik ZW1-se1in! Das Christentum 1St 1n Südostasıen noch ımmer

zahlenmäßig ine erschreckende Mınderheıt, aber nıcht schen Katholizismus un Islam schr aufschlußreich.
Zunächst erg1ıbt sich, dafß Prozent Mohammedanern 1ngelst1g. Wenn 1Ur in dieser soz1alen Aktion InNnmMenN- Westafrika d Prozent Katholiken gegenüberstehen,fände! Die qOQristliche Soz1ialidee 1St die einz1ge, die 1ın

Südostasıien wırksam dem Kommunismus entgegengestellt während der Islam 1n Zentralafrıka 1Ur 1074 Prozent
gegenüber 24,5 Prozent Katholiken aufweist. In Sud-werden kann. Sıe alleın 1St nıcht 1Ur unıversal 1n der afrıka 1St die Relıgion Mohammeds sehr schwach ertre-Theorie, sondern hat sıch auch restlos mi1t den Lebens-

tormen der technischen Zıvilisation, die Weltzivilisation tcn, nämlich MI1t @; Prozent. ber auch die Katholiken
welisen dort NUur 4,4 Prozent auf. Am meılsten sind diewiırd, auseinandergesetzt, INnan Vom Buddhismus, beiden Religionen in Ostafrıka der Zahl nach angenähert.Reformhinduismus USW. ıcht annn Kommunı1smus

un Christentum stehen siıch also alleın autf dem Boden Hıer sind 18 Prozent Mohammedaner un Z Prozent
Katholiken. Erwähnen WI1r noch das insuläre Afrıka,gegenüber, auf dem die Entscheidung wird. tast Prozent der Religion des Propheten angehören,Es iSt zudem iıne beglückende Tatsache, dafß die TC- während 25 Prozent katholisch siındstantısche 1ssıon sıch der katholischen Auffassung über

das Wesen der cQAhristlichen Soz1ialaktion immer mehr Demographisch bedingter Gewuann und echternähert. Das säkularisierte Bıld des „Ssocı1al gospel“, das
namentlıch die Amerikaner VOLr sıch hertrugen, ISt stark Bekehrungsüberschuß
spirıtualisiert worden. Wenn Leslie Newbegin 1n Wiil- Dıie Bevölkerung Afrıkas hat sıch, WENN WIr den p uve1:-
lingen sagte, da die Kırche die Welt der Missionen in Jässıgsten Statistiken Glauben schenken können, 1n den
ihrer Ganzheıt mıiıt der christlichen Botschaftt durchdringen etzten 20 Jahren 56 Millionen oder 38 Prozent VCT-

mMUsse, erinnert CT: die These, miıt der die Jüngste mehrt 144 Miıllıonen, 1951 nach dem Annuaire e-
Missionsenzyklika „Evangelii Praecones“ die letzte Be- mographique des at10ons Unies, New ork 700 174 000)
gründung der qcQAristlichen Sozijalaktion gab Dıie Kırche Davon sınd 15 Miıllionen Katholiken un Millionen
mufß alles Geschaftene Christus integrieren, nıcht NUr die Mohammedaner. Nımmt INan das Schwarze Afrıka als
einzelnen Menschen, sondern auch die soz1alen nstitu- Grundlage der Berechnung A} zählt ina  $ dort be1
t1onen un Tätigkeiten. Sünde un Not zurückdrängen 129 379 00OÖ Seelen 1 879 O0Ö Katholiken und 78 12 000
heißt der cQhristlichen Erlösungsordnung ZU Sıege VOCI - Anhänger des Islam
helfen und ihren Triumph ıchtbar machen. Nach dem World Almanach 19372 Zzählte Nan 1n Sanz
Die Rettung Südostasıens VOTL dem Kommunısmus 1St nıcht Afrıka 1m Jahre 1931 44 Millionen Mohammedaner und
alleın in die and der Menschen gelegt, aber die christ- 1mM gleichen Jahr nach dem den Auspizien der Pro-
lıchen Bekenntnisse sollten durch Zusammenarbeit das pagandakongregation herausgegebenen Weltmissionsatlas
Ihrige tun, ıhre Verantwortung VOT Gott un der Millionen Katholiken. Be1i einer allgemeinen Bevölke-
Geschichte tragcn können. rungszunahme VO  3 39 Prozent mu{(ßte die Zahl der Mo-

hammedaner bıs 1951 auf 60 Miıllıonen, die der Katholi-
ken autf 6, Mıllionen gestiegen se1n. In Wirklichkeit ha-

Der unvermindert Wäiährend fürden Fortschritt der katho- ben die Mohammedaner ihre Zahl auf 80 Miıllionen
chnelle Vormarsch lischen Kırche 1mM sSOgeNaANNLLEN Schwar- porgetrieben, während der Katholizismus 15 Mıllionen CI -
des slam in Afirika zen Afrıka jederzeıt kontrollier- reichte. Der Unterschied der Zahlen, die auf demographi-
bare Zahlen vorliegen, 1st Nan für die Feststellung des scher Grundlage berechnet sind, und jener, die die Re-
Vormarsches des Islam in Afrıka MNULr auf Schätzungen ligionsstatistik VOoNn heute aufweilst, führt uns aut die Zahl
yewlesen, die meIlst csehr voneinander abweichen. Das Pro- der Bekehrungen. Im SO< „Weißen Afrika“ 1sSt das ber-
blem, die Ausbreitung des Islam statistisch erfassen, hat gewicht der Mohammedaner über die Katholiken konstant
Nnun die statıstische Abteilung der Agenzı1a Fıdes gereizt, geblieben. Die Bekehrungsbewegungen lıegen NUur im
eiınen Versuch machen, möglichst ENAUC Zahlen MIt Schwarzen Afrıka. Iso kann INa  s aut der Grundlage der
Hılfe der früheren un augenblicklichen Bevölkerungssta- gebotenen Zahlen mi1t ziemlicher Sicherheit gCNH, da{ß die
tistiken sSOWl1e der Berichte der Missionsoberen dieser Katholiken 8,1 Miıllıonen zunahmen, die Mohamme-
Frage erhalten. Erheben die EWONNCNCNHN Zahlen auch daner aber PO2 Miıllionen. Deutlich wiıird hier sicht-
keinen Anspruch auf mathematische Genauigkeit, kom- bar, w 1e wirkungsvoll der Islam die Seele Afriıkas
Inen s1e doch der Wirklichkeit sehr nahe. Dıie /irklichkeit fngt. Er lıegt mit dem Christentum und dem Materialıis-
aber dürfte se1n, da{fß sıch das Schwarze Atfrıka 7zweımal 111US 1n einem csehr aussichtsreichen VWettbewerb. Ob aller-

stark dem Islam als der katholischen Kirche zuwendet. dingt der Islam 1n Afrıka be1 dem dauernden Eindringen
Zur Vervollkommnung des Bıldes gehörte, wenn Man den der materialistischen Zivilısation auf die Dauer seine 1 -
Fortschritt des Islam dem des Christentums überhaupt HELE Kraft behält, 1St ine offtene rage Die Beobachtun-
gegenüberstellen wollte, die ECNAUC Erfassung der S gCch 1mM Nahen Orient scheinen mancher gegenteiliger
wıinne des Protestantismus in se1inen vielen Denomuina- Ansıchten dafür sprechen, da{fß die moderne Zivilı-
tionen. Darauf hat die Statistik der Agenzla Fides aber satıon den Islam schließlich doch schwer verwuhdgt_.
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Die Ursachen der schnellen Ausbreitung dien, die jetzt unter Leitung des Holländers Hans Péter
Schulz in Hamburg einer Werbeaktion durch Deutsch-Wiäiährend früher die Furcht, ın die Sklavereı geführt and angeESCLZTt hat, arbeitet in Afrıka ZUur eIit derwerden, die Schwarzen 1n Massen dem Islam zuführte,

erklärt heute die Auflösung der anımistischen Gesell- Goldküste sehr stark, ihre „Inspektoren“ VO  n} den
schafttsftormen weıthıin die Erfolge der Lehre Mohammeds Schwarzen „mohammedanische Bischöfe“ gENANNT WT -

den Dıie Jüngst erreichte Verkehrsfreiheit zwıschen dem1m Schwarzen Afrika. Der Animismus ann sich
die westliche Zivilisation nıcht behaupten. Bricht eine Norden un dem Süden des anglo-ägyptischen Sudan o1bt
fremde Welt in die lokal gebundene un soz1al festge- dem Islam den VWeg den Negergebieten des Südens

trei, während die mohammedanischen Händler iın (Ost-tormte anımiıstische Lebensordnung e1n, S bricht s1e und Südostafrika iıhren Aktionsradıus mehr Aaus-Sammen. Im instinktiven Verlangen nach einer
totalen Lebenstorm fühlt sıch der Schwarze ZU Islam dehnen. Im Osten von Belgisch-Kongo sınd viele NCUC

mohammedanische Moscheen ın einfachster Bauart ent-hingezogen, zumal dieser ıhm auch eine soz1ale Höher- standen. Der Islam findet natürlich auch in der Ausbrei-stellung‘ verheißt. Der Islam 1St zudem in seiner Grund-
struktur dem Anımismus darın verwandt, daß er das tLung der modernen Verkehrs- un Nachrichtenmuittel in

Atrıka ıne Erleichterung für seine Werbung. Man annLeben seiner Bekenner 1n ıne Lebensform ZWIingt, in der auf jeden Fall NUur davor WarncCcnN, einen eichten Sıegdie Religion und die Sozialstruktur ıne unlösbare Eın-
heit bılden. Man könnte fragen, atfru das Christentum der Kirche 1mM Schwarzen Afrıka en; Der Islam,
nıcht die gleichen Ertolge erzielen annn w1e der Islam der die große Krise 1m Verhältnis Von Schwarz und Veıß

heraufziehen sıeht, stellt sich ganz hinter den atiıonalis-Verlangt doch auch Einheit 7zwıschen relig1ösem Be-
INUS der Schwarzen un hat sıch auf diese Weiıse einenkenntnis un: Leben Tatsächlich 1St dies eine sittliche For-

derung des Christentums jeden seiner Bekenner, aber NCuCN gyroßen Heltfer für seine Ausbreitung iın einem
Afrıka geschaffen, das die Vorherrschaft der Weißen MI1tdas Christentum schreibt über die Grundforderungen se1- allen Mıtteln beseitigen trachtet.AT Gesellschaftslehre hinaus keine bestimmte Gesell-

schaftsform VOVL. An eine solche Freiheit der individuellen
Lebensgestaltung 1St der Anımist ohne weıteres icht g-

oniere Die Herder-Korrespondenz erblickt eine ihrer
der Aufgaben darin, iıhren Lesern auch VO  - der-wöhnt. Das größte Hındernis 1St 1aber die Tatsache, daß jenigen Weise der Erfüllung des Auftrages Christi diewestliche Zıvilisation un Christentum sıch ıcht mehr

decken Sıe stehen 1n schroffem Gegensatz zueinander, Kirche berichten, die in kühnen und ungewöhnlichen
un dazu ISt das Christentum in Afrıka in viele Be- Taten der Liebe den eidenden Menschen besteht.
kenntnisse gespalten. Könnte das Christentum 1ın Atrıka Leider 1ISt selten VO  e} solchen Taten reden, nıcht weıl
ine geschlossene NCUC Lebensform durchsetzen, ware S$1€e iıcht geschähen, sondern weıl S$1e u  — ausnahmsweise
dem anımıistis  en Neger leichter, die i1ne Bindung durch die Offentlichkeit dringen. Und sollte INan darum

WI1ssen, sıch selbst zugleich beschämt un ermutigtdie andere en. Den größten Vorteil für seine tühlen.Ausbreitung zieht der Islam Aaus der Tatsache, jeder
seiner Bekenner praktisch eın Missionar 1St. Das ISt beim Immer noch 1St der Aussatz eine Geißel der Mensch-
Christentum leider heute nıcht mehr der Fall Hätte das heit. Man zählt gegenwärtig ın Französisch-Westafrika

200 000, 1n Britisch- Westafrika 427 000, Iın Belgisch-Laienelement 1N der Kirche noch die innere Dynamık w1e
in der Urkirche, würde die Ausbreitung des Christentums Kongo 700 000 in Britisch-Ostafrika 7 3() 0OO, in Indien
1ın Afrıka schneller VOor sıch gehen. Wenn WIr heute ım 700 000 in Indonesien 75 000, ın Korea 40 000 1in China

1-000 000 un: 1n apan 50 01010 Opfer dieser Krankheit,Abendland einsehen, dafß dieser urkırchliche Geıist wieder
geweckt werden muß, daß die Entwicklung unterbunden VO  5 denen 1n den betreffenden Ländern NUur 7zwischen 30/9
werden mujßß, die den Laıien ZUur „Abdankung VO  w} der (Indien) un 439/9 (Belgisch-Kongo) überhaupt medizi-

nısche Hılte erhalten.Verantwortung“ führte, oilt dies auch für die Mis- Im Dienst dieser Ärmsten stehen 129 katholische eEUTIO-s1ionen. Die Kırche der etzten Jahrhunderte hat 1ın
dem Geiste miss1ioNILert, der in der Heıimatkirche herrschte. päaische un: amerıiıkaniısche Priester, Brüder und Schwe-

4, azu Laiengruppen und eEInNne Anzahl eingebore-S0 dürten W1r enn jetzt Eerst erleben, daß na  3 in
ST Missionskräfte. Eın bewundernswertes Beispiel gabAtfrıka Formen des Apostolats schreitet, w1€e s1e die Be-

mühungen der Kırche die Actıo Catholica welisen. der amerikaniısche Dominikanerpater Anton Hofstee, der
Wır wollen aber nıcht veErgESSCNH, dafß der Islam durch die 1 Krieg als Militärgeistlicher den AÄussatz auf den Phi-

lippinen kennenlernte. Er fand eıne große Kolonie, dieEinfachheit seiner Lehren und seine sehr mäfßıgen For-
derungen sıttlıcher Art das Heıdentum hinsichtlich keinen Priester und keinen Gottesdienst hatte., Als

die Uniform ausgeZOgCN hatte, fühlte sıch diesender Ausbreitung mehr Chancen hat als das Christentum. Aussätzigen berufen un wirkt NUun se1it fünf Jahren 1n
ıhrer Mıiıtte. Zaur eit hat GT 1598 Schutzbefohlene, für dieZukunftsaussichten CT nıcht Nnur Seelsorger, sondern auch Helfer 1n vielen

Wıe schnell der Islam sıch heute 1n gewissen Teılen fri- Nöten 1St. Sein amerikanischer Tatengeist und Humor
kas ausbreitet, zeıgen ein1ıge Feststellungen. In den Jah- hat Leben 1n die Sıedlung gebracht, seine Seelsorge
recn VON 1940 bıs 1946 SCWAaANN die Reliıgion Mohammeds eın wundervolles religz1öses Leben diesen Hoft-
1in Französisch- Westafrıka jJahrlich 700 01010 Bekenner. nungslosen erweckt. Unter anderm schuf eın Kınder-
(Die Missionare glauben allerdings, daß diese offiziellen heim für die Kleinkinder kranker Eltern, S1e Vor der
Schätzungen der Behörden hoch gegriffen sind.) An Ansteckung bewahren. Die epra 1St ZW ar nıcht erb-
manchen Stellen Ostafrıkas o1bt Gruppen von Dörtfern, lıch, aber fast jedes Kınd wird durch die Eltern
die VOTr 10 Jahren noch Sanz heidnisch d  N, heute aber gesteckt Pater Hofstee 1St 1n seinem persönlichen Leben
völlig islamisiert sind. Dıie Ahmadiyya-Bewegung iın In- un 1n seiner Liebestätigkeit, die sich auch auf die Be-
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schaffung von Medikamenten un sonstigen Bedarfsarti- schwemmt, zumal da S1e schon VO der Scholastik .Wenig
keln für seine Kranken erstreckt, ausschließlich auf die beachtet worden Ha Seit über 400 Jahren artet die
Unterstützung ausländischer Katholiken angewilesen und Christenheıit darauf, daß dieses Unheıil eCIMeE VWendung CI -

hat allem andern die ständige orge genügend fährt. Der „Römerbrief“ VO  3 arl Barth War VOL 25 Jah-
Gaben Eıner zibt sıch selber hın, heißt iın dem Bericht, ICn ein erster entscheidungsvoller Durchbruch 1n die 1efe
und an hemmt iıhn kümmerlicher Mangel eld der Offenbarung. Unvergleichbar damıt sind die
„Warum lassen WIr eın solches Opfer zum Teıl vergeblich nüchternen Forschungen der Exegeten, die seitdem mehr
gebracht werden, NUur deshalb, weil WI1r übrigen nıcht oder weniger einmütıig den Nachweis erbrachten, Luthers
eiınmal einen kleinen Beitrag dazu leisten wollen Auslegung, besonders von Röm D 141 die Deu-
Eın andere Amerikaner, der Jesult Walter ogan, hat Cung dieser Zerrissenheit des Menschen zwıschen Wollen
sıch der Arbeiter auf den Philippinen ANSCHOMUNCN., In und Nichtvollbringen des Gesetzes auf die Ex1istenz des
wel Jahren schuf eine der bedeutendsten Organısa- Christen se1 unpaulinısch, und der Apostel Paulus se1
tionen ihrer Selbsthilfe, die „Förderation freier rbei- hinsichtlich des Verhältnisses des Christen ZUT Sünde un
ter  C6 mıiıt 35 Teilgewerkschaften. Als 6E mIit seiner Arbeit Heıligung katholisch verstehen. Diese Arbeiten lieben
begann, die meınsten Arbeiter unorganisliert, eın noch sehr innerhalb der individualistischen Auffassung
verhältnısmäßig kleinerTeil gehörte kommunistisch be- der Rechtfertigungslehre. Sıe haben daher ebensowen1g
herrschten Verbänden. Die Entwicklung des Gewerk- w 1e katholische Auslegungen die volle Rückwendung ZU

schaftswesens lıtt hauptsächlich Her dem Druck der heilsgeschichtlichen Verständnis des Römerbriefes erreichen
Arbeitgeber un der ihnen nahestehenden Regierungs- können. Das versucht der Kommentar VO  w} Anders Ny-
kreise. Ho  5  an hatte den Mut, deren unversönliche Feind- SICH. Es 1St ıhm aber 2um gegeben, 1ne HGL Epoche des
schaft auf sıch z1iehen und sich auch in konservatıv Verständnisses der Rechtfertigung herbeizuführen, auf
katholischen Kreisen unbeliebt machen, weıl se1ne die WI1r weıter (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Gewerkschaftsfunktionäre miıtunter radikal sind. Man 16, un:! Jhg., 443)
wirtt ıhm VOT, mMIiIt seinen Lohnforderungen „den amer1- Nach bemerkenswerten Vorarbeiten VO  } Propst Asmussen
kanıischen Lebensstandard auf die Philippinen bringen über die Bedeutung der Vaterschatt Abrahams nach Ka-

wollen  D3 Er antwortet, dafß Unternehmer, die ihre pitel des R ömerbrietes durfte in  z} hoffen, sein Kom-
einlAar werde 1U den nächsten entscheidenden urch-Leute unterbezahlen, für ihre Person DA eıl einen

Luxus treiben, der weıit über das hinausgeht, W as Man bruch bringen. Das Buch lıegt inzwischen VOTL (Evangel.
1n Amerika gewohnt ISE. Wenn 114  3 ıhm beschwichtigend Verlagswerk Stuttgart, 1953, 370 Es 1St wWw1e NUur Je

1ne Schrift des Vertassers angefüllt mM1t ınem a2um über-Jangsamem Vorgehen Fat, ann CI darauf hinweilsen,
daß der Kommunısmus sehr je] schneller sein wird. In sehbaren Reichtum Gedanken und Einsichten, Zeugnis
den ZWeE1 Jahren se1nes Wırkens hat ogan bereits einer großherzigen Bemühung, Römerbrief wieder
mehrere Lohnabkommen erreichen können, die den einem gemeinsamen Heilsverständnis mit der Katholıi1-
betreffenden Arbeitern Löhne bis 100 Dollar Pro schen Kirche 7zurückzufinden. Es ISt durchaus denkbar, dafß
Monat un Famılıe sıcherten, allerdings immer nur klei- Asmussen dieses Vorhaben vollauf gelungen wäre, hätte

dieselbe Konzentration aut das Thema verwendet w1ıeNnen Gruppen VO  ; Arbeitern. ogan schätzt den NOT-

wendigen Famıilienlohn beim Preisniveau der Philippinen Luther oder Ww1e Barth, un: hätte davon abgesehen,
auf mindestens 150 Dollar. Er erwarb sıch aber eın gyroßes gleichsam AUS der Stellung eines Schiedsrichters 7wıschen

und über den „Kırchen“ denken un schreiben. SOVerdienst daran, daß der Staat inzwischen wenıgstens
einen gesetzlichen Mindestlohn VO  = 65 Dollar vorgeschrie- 1St schon der Ansatz gyewählt. Er beginnt damıt, z wel
ben hat, die Arbeiter VOTL der völligen Ausbeutung durchschnittliche Auslegungen der Rechtfertigung nach

Paulus einander gegenüberzustellen: eines unbekannt DC-schützen. Jedenfalls 1St das Beispiel des Jesuuten ogan
veelgnet, darzutun, Männer der iırche auch heute wordenen lutherischen Dogmatikers der Jahrhundert-
noch, WwW1€e VELTSANSCHCH Jahrhundert 1n Europa, einem wende und ein Stück AuSs der katholischen Dogmatık VO  -

Bernhart Bartmann, beide sıch unvergleichbar, weılausgebeuteten Arbeiterproletarıat seinem echt Ver-

helfen un sıch nıcht NUur begnügen, darüber reden. jener offensichtlich unzureichend 1st un dieser in dem
begrenzten Ausschnitt, den VO  a} der Wahrheit bietet,
weniıgstens alle wesentlichen Punkte vortragt, nämlıch die

Okumenische Nachrichten Lehre der Kırche. Da aber beide die heilsgeschichtliche
Sıcht des Römerbrietes nıcht erschöpfen, folgt daraus noch
nı  cht, daß beide „Kirchen“ das apostolische Zeugnis VeLr-

Propst Asmussens Martın Luther hat den Römerbrief des
„Römerbrie{f“

kürzt haben, un: da{ß die Revıisıon der lutherischen Aus-
A postels Paulus ZU Schicksalsbrief Jegung des Römerbriefes gleichzeitig miıt einer beiläufigender Christenheit gemacht. Das gyeschah, Ww1e WIr heute Kritik der katholischen Exegesen verbunden werden

wissen, 1m Grunde durch ein tragısches Mißverständnis, müßßte, siıcher ein durchschlagender Kommentar ASs-
nämlich durch ıne Verschiebung seines Schwerpunktes UuUssens einer ITnNsten rage die katholische heo-
VO der Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes in der logıe würde.
Heilsgeschichte auf die persönliche Rechtfertigung des Dıie entschiedene Wendungeinzelnen, un: dazu noch ine Rechtfertigung jenselts der
menschlichen Wirklichkeit Dahinter stand weitgehend Dennoch hoften WIT, dafß dieser Wurf einen
die „existentiale Interpretation“ des gekreuzigten Chr1- Abschnitt des Gespräches über den Römerbrief begründet.
STUS auf den verzweıfelten, 1n diesem Falle S! den Denn 1in einigen wesentlichen Fragen 1st die erwartete
der Kırche verzweıitelnden Menschen. Erfahrungen der Wendung da, 1in anderen 1St leider ein Rückfall VOI-

ÄAszese un Mystik haben gleich einer Sturzflut weıte zeichnen. Diese Wendung lıegt 1n der hese Die
Schichten der apostolischen Überlieferung hinwegge- Offenbarung der Gerechtigkeit (CGottes in der Geschichte
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